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| Wiederholte Kündigungs- Befanntmadhung: 535 
Unter Bezugnahme auf unſern Kündigungserlaß vom 9. Juni dieſes Jahres fordern wir die Inhaber aller damals aufgerufenen, aber bisher noch 
nicht eingelieferten, im beiliegenden Verzeichniſſe aufgeführten Schleſiſchen Pfandbriefe wiederholentlich auf, gedachte Pfandbriefe, 
welche in dem nächſten Weihnachts-Termin durch Baarzahlung des Nennwerthes und bezüglich durch Ausreichung gleichhaltiger Pfandbriefe von der Land⸗ 
ſchaft eingelöſet werden ſollen, unverzüglich an das landſchaftliche Depoſitorium abzuliefern. — Wenn die Einlieferung auch bis zu dem vorbezeichneten Verfall⸗ 
Termine nicht erfolgen ſollte, ſo werden die Inhaber nach Vorſchrift der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 6. Auguſt 1840 (G.⸗S. 1840. XVII. 2116.) mit 
ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte Spezialhppothek präkludirt, und die Pfandbriefe in Anſehung dieſer Spezialhypothek für ver⸗ 
nichtet erklärt; es wird dies in den Landſchaftsregiſtern und in den Hypothekenbüchern vermerkt; und die Inhaber werden mit ihren Anſprüchen auf 
Zahlung des Pfandbriefwerthes nur an die Landſchaft verwieſen; die baaren Valuten der zur Baarzahlung gekündigten Pfandbriefe werden nach Beſtrei⸗ 
tung der Koften des Aufgebots auf Gefahr und Koſten der Gläubiger zum landſchaftlichen Depoſitorio genommen, — die Erſatz⸗Pfandbriefe für die zum 
Umtauſch gekündigten aber werden ebenfalls auf Gefahr und Koſten der Gläubiger zum landſchaftlichen Depoſitorio gebracht, und die Koſten des Aufgebots 


aus den zunächſt fällig werdenden Zinſen gedeckt werden. — Zugleich fordern wir die Inhaber aller bereits vor dem 9. Juni d. 


aber noch nicht eingereichten Pfandbriefe wiederholentlich auf, dieſelben endlich einzuliefern. 


Breslau, am 1. Septbr. 1843. £ 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


J. aufgekündigten, bisher 


T Breslau, 4. September. 

Bel Gelegenheit der tauſendjährigen Jubelfeler mach⸗ 
ten ſich von verſchledenen Seiten her mehrere Einwen⸗ 
dungen bemerkbar, welche nicht ohne einigen Schein der 
Begründung das Bedenken kaut werden ließen, daß es 
weder mit der deutſchen Einheit noch Einigkeit weit het, 
und deshalb die Feier ſelbſt eine reine Illuſion ſei. Zus 
vörderſt hat man ſehr unrecht, wenn man den Mangel 


an Einheit als ein Ergebniß der Willkür aufzustellen be⸗ 


müht ift, da doch die Erfahrung der Geſchichte ziemlich 
feſtſteht, daß lediglich der deurſche Charakter dieſes be⸗ 
klagte Auseinanderfallen der Völkerſtämme in einzelne 
unter ſich unabhängige Staaten bedingt habe und noch 
immer fortbedinge. Aber dieſer Grundzug unſers deut⸗ 
ſchen Nationalcharakters, jedwede Stammes verſchiedenheit 
als gleich berechtigt anzuerkennen und deren ſelbſtändige 
Entwickelung wo möglich zu befördern, ſtatt ſie zu un⸗ 
terdrücken, gereicht uns keinesweges zu einem geſchicht⸗ 
lichen Vorwurfe, ſondern iſt vielmehr der glänzendſte 
Beweis einer lebendig wirklichen Humanität, deren we⸗ 
nige Völker in dem Grade fähig ſein dürften. Oeſter⸗ 
reich, welches die mannigfaltigen Nationen und Na: 
tiönchen ſeines Reiches unangetaſtet läßt, und Preu⸗ 
ßen, welches dem polniſchen Theile ſeiner Bevölkerung 
Sprache, Religion und Sitten ſchützt, zeigen ſich auch 


in dieſer Beziehung ächt deutſch und von dieſem Ge⸗ 


ſichtspunkte aus in einem ganz anderen Lichte der Hu⸗ 
manität, als Frankreich und Rußland, welche in mög⸗ 
lichſt vollſtändiger Nivellirung und Egaliſirung nationa: 
ler Unterſchiede das einzige Heil ihrer Staaten zu fin⸗ 
den meinen. Burgund, Lothringen, Elſaß, die ruſſiſchen 
Oſtſceprovinzen, 
tragiſche Schauſpiel einer allmäligen Vernichtung, welche 
zwar im politiſchen Intereſſe jener beiden Staaten lie⸗ 
gen mag, aber den Beifall der öffentlichen Meinung, 
dieſes undeſtechlichen Gewiſſens der Völker und Reiche, 
niemals erlangen wird. Durch das Urtheil der Weltge⸗ 
ſchichte iſt „die Lüge“ eines deutſchen Reiches verſchwun⸗ 
den; aber daſſelbe Urtheil hat ſtatt dieſes Reiches die 
Nationalität hergeſtellt, und damit die Sanction der 
Volksverſchiedenheiten innerhalb derſelben großen Natlon 
ausgeſprochen. Wer in der Eimerleiheit der 
Verfaſſungen, des Geſetzes, der Maße und Gewichte al⸗ 
lein ſchon die erſehnte und geforderte Einheit erblickt, 
der verkennt nicht nur das Weſen der deutſchen natio: 
nalen Entwickelung, ſondern ſtrebt willkürlich a priori 
die einzelnen Stämme unter Inftitutionen zu bringen, 
welche nicht das Ergebniß ihrer eigenen Arbeit ſind. 
Das mannigfaltige bunte Leben, weiches gerade aus den 
einzelnen Verſchiedenheiten ent pringt, dürfte nach einer 
erzwungenen Einheit und „Einigkeit“ nur zu bald in 
innere Umwälzung und Bürgerkriege aus 5 
wir alle Länder mit A arten, an denen 
inder mit Ausnahme unſers Vaterlandes in 


gegenwättiger Zeit fo reſch ſehen. Hoffentlich werde ich 


fo wie Polen geben uns täglich das 


nicht ſo verſtanden, als wollte ich den status quo von 
1843 mit aller Gewalt feſthalten und als Normalzu⸗ 
ſtand für die ganze Zukunft aufſtellen. Meine Mei: 
nung geht vielmehr lediglich dahin, daß man bei der 
Beurtheilung deutſcher Zuſtände die Thatſachen, welche 


nur aus dem Weſen unſers Natlonalcharakters und als 


deſſen äußerliche Erſcheinungen erklärt werden können, 
nicht mit kannegießeriſchem Geſchrei vervehme und wohl 
gar als Zufall darſtelle, daß man ferner in der ſelb⸗ 
ſtändigen, nichts deſto weniger aber deutſch nationalen 
Entwickelung der einzelnen Staaten keine Willkür, kein 
Losreißen von dem großen Ganzen anklage, ſondern 
darin vielmehr die Vielſeitigkeit des deutſchen Geiſtes 
erkenne, welcher ſich, ohne ſeinem Charakter untreu zu 
werden, zu gleicher Zeit in den mannigfaltigſten Geſtal⸗ 
tungen der Religion, des Staates, der Wiſſenſchaft aus⸗ 
prägt und zum Bewußiſein bringt. Die politiſche Einer⸗ 
leiheit, die Langeweile, welche fie der Betrachtung ger 
währt, geht verloren; dafür aber verſchlingt ſich das reiche 


Völkergewebe, von einem Geiſte beſeelt, zu jener con⸗ 


creten lebendigen Einheit, welche ihre Wirkſamkeit weit 
über die Grenzen des Valerlandes und Jahrhunderts 
hinaus durch deutſche Geiſtesbildung äußern wird. Rom 
war großartiger und impoſanter als das kleine in Stämme 


zerſplitterte Griechenland; der griechiſche Geiſt aber hat 


bis auf unſere Zeit herab die Welt beherrſcht. Die 
ſchöne Menſchlichkeit der griechiſchen Staaten feiert in 
politiſcher wie wiſſenſchaftlicher Beziehung in unſerm 
Vaterlande, aber erhabener und dauernder, ihre Wleder⸗ 
erweckung. Halten wir dieſe Ueberzeugung feſt, ſo wer⸗ 
den wir eben fo fern von lächerlicher Deutſchthümelei 
als Sehnſucht nach fremden Zuständen ſein, ſondern uns 
aus dem eigenen Fonds Staaten bauen, welche kein an⸗ 


deres Gepräge an ſich tragen, als das, welches jeder ver- 


nünftige, thatkräftige Staat ſoll — 
unſers Nationalſinns. 


— — æ ö 24. — 
= Inland. 
Berlin, 3, September. Se. Majeſiät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Major v. Cler vom 
großen Generalſtabe den Rothen Adler⸗Orden drltter 
Klaſſe mit der Schleffe, und dem Seconde⸗Lieutenant 
Reclam, aggregirt dem Garde⸗Schützen⸗Bataſllon, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſo wie 


den Charakter 


den bisherigen Reglerungs⸗Aſſeſſor Hans Seeſtern⸗ 


Pauly zu Merfeburg zum Regierungs⸗Rath zu ernennen. 

Angekommen: Se. Excellenz der, Wirkliche Ge⸗ 
heime Staats- und Juſtiz Miniſter v. Savygni, von 
Wildbad. Der General⸗Major, außerordentliche Ge⸗ 


ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. öſterei⸗ 


gentheils verdünnt hat. 


ſchriften kritiſcher Beſprechungen zu würdfgen. 


auf großen Reſpekt vor uns ſchloß, 


* 


chiſchen Hofe, Freiherr v. Canſtz u. Dallwitz, von 


Wien. : 

+* Breslau, 4 Sept. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß ſeit einigen Jahren das Nationalgefühl der Deuts 
ſchen ſich aus ſeiner Gebundenheit losgerungen und ſchon 
manchen ſchönen Sieg über feindfelige Beſtrebungen da⸗ 
vongetragen hat. Aber um ſo ſchmerzlicher wird es 
auch empfunden, wenn fremdländiſche Bemühungen auf 
deutſchem Grund und Boden Raum gewinnen. Das 
iſt jetzt der Fall, wo die Nachricht von dem Anſchluſſe 
Hannovers an den deutſchen Zollverein ſich von ihrer 
unlängſt proklamirten Gewißheit zur Gewißheit des Ge⸗ 
Oer Generaldirektor Domers 
befindet ſich dermalen in Berlin, um die Verträge zu 
erneuern, welche zwiſchen dem Zollverein und Hannover 
wegen Erleichterung des Grenzverkehrs beſtehen, und ein 
engliſches Blatt ſpricht von der „Befriedigung, welche die 
Zuſicherung des hohen Gaſtes in den höheren Kreifen 
erregt habe, daß man gegenwärtig mehr als je von dem 
Gedanken des Beitritts ferne ſei!“ Worüber John 
Bull ſich vergnügt die habgierigen Hände reibt, das wird 
in Deutschland der Grund vielfachen Klagens fein. uns 
kommt es aber vor, als wenn bei ſolchen Begebnſſſen 
die Klagen bel uns mehr den Charakter von kleinmüthi⸗ 
gen Lamentationen hätten, welche man am Grabe der 


* 


Verſtorbenen anſtimm. i 
Tr Breslau, 3. September. Bekanntlich haben 


| fi) in neueſter Zeit die Engländer und Franzoſen die 


außerordentliche Mühe genommen, einige deutſche Klaſ⸗ 
ſiker nicht nur zu überfegen, ſondern auch in ihren 17705 
eber 
dieſes unerhörte Ereigniß konnte das deutſche Entzücken 
eine geraume Weile gar nicht wegkommen. — Dieſe 
einzige, geringfügige und für uns gleichgiltige That⸗ 
ſache ſollte uns unter dieſen beiden nationalſtolſen Völ⸗ 
kern auf einmal die Anerkennung verſchafft haben, nach 
welcher wir oder vielmehr einige, die den Barometerſtand 
deutſchen Volksbewußtſeins nach einem auswärtigen Lä⸗ 
chein oder Achſelzucken abmeſſen, fo lange vergeblich 

ſchmachteten. Ein zweiter Umſtand, aus welchem man 
0 8 waren die franzö⸗ 

ſiſchen und engliſchen Intriguen gegen die Fortſchritte 
des deutſchen Zollvereins. Nun ift es gewiß keinem 
Zweifel unterworfen, daß die Regierungen diefer bel⸗ 


den Staaten alle Vorgänge im politiſchen und merkan⸗ 


tilen Leben unſers Vaterlandes mit aller der Sorgfalt 
beobachten, welche fie im eigenen Intereſſe jener Stans 


ten erheifchen; aber aus einigen wenigen, an ſich wirk⸗ 
lich nicht der Rede werthen Erſcheinungen ſogleich auf 
Sympathien der Völkerſchaften zu ſchließen, iſt 
nichts als eine publieiſtiſche, höchſt undiplomatifche Thor⸗ 
heit. Beſonders ſoll ſich England neuerdings deutſchem 
Einfluſſe in wiſſenſchaftlicher und ſoclaler Beziehung hin⸗ 
geben, woraus man auf eine ſich von ſelbſt verſtehende 
Annäherung der Nationalbeziehungen ſchließt. England, 
welches nur von der Nation Notiz nimmt, welche ihm 
ihre Märkte verſchließt oder zu verſchließen droht, dieſes 
England, deſſen Natlonalhochmuth ihm gegenüber Feine 
ebenbürtige Volksindividualität anerkennt, gibt in feiner 
Preſſe tagtäglich die eclatanteſten Beiſpiele, wie weit es 
von jeder Sympathie für uns und unſere Zuſtände ent⸗ 
fernt fei, Die Brutalität, mit welcher die Times, das 
populär ſte Blatt des Landes, die Angelegenheiten 
Hannovers behandelt, und höhniſch von „dem geringfü⸗ 
gigen Streite des Königs mit einigen Hannoveranern 
über eine kleine Konſtitution“ ſpricht, mag auch dem 
Leichtgläubigſten über die Gleichgiltigkeit der Engländer 
gegen alles fremde Volksleben die Augen öffnen. 


Berlin, 2. Sept. Se. Maj. der König wer: 
den Sich heute Abend 6 Uhr auf einem Extrazuge der 
Eiſenbahn von hier nach Frankfurt a. d. O. bege⸗ 
ben. Nach den uns zugegangenen Nachrichten werden 
auch Seine Majeſtät der Kaiſer von Rußland heute 
Abend in dieſer Stadt erwartet, welche zu Ehren des 
Beſuchs unſeres Königs durch eine ſolenne Illuminatlon 
erleuchtet ſein wird. Auch hat die Bürgerſchaft Frank⸗ 
furts beſchloſſen, dem Monarchen heute einen Fackel⸗ 
zug zu bringen. Se. Majeſtät der König werden 
morgen, am Zten, den Honoratioren der Stadt ſo wie 
feiner Generalität ein Diner geben. Nach Beendigung 
deſſelben werden Allerhöchſtdieſelben in der ſogenannten 
Buſchmühle, einem Vergnügungsorte in der Nähe Frank⸗ 
furts, einige Erfriſchungen von Seiten der Stadt anzu⸗ 
nehmen geruhen und Sich demnächft nach dem Theater 
begeben. Der Weg von Frankfurt nach der Buſchmühle 
iſt, dem Allerhöchſten Beſuche zu Ehren, durch einen 
relzenden Eichwald geſchlagen und in der kurzen Zeit 
von 8 Tagen vollkommen hergeſtellt worden. 

* Berlin, 2. September. Der Prinz Waſa, deſſen 
Ankunft zum Manöver hier täglich erwartet wurde, wird 
erſt, zufolge geſtern eingegangener Nachrichten in einigen 
Wochen unſerm Hofe einen Beſuch abſtatten. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat dieſer Prinz deshalb feine Reife nach 
Berlin aufgeſchoben, da bis zum 12. d. M. der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin von Schweden in unſerer 
Reſidenz eintreffen wollen. — Die Mitglieder der deut⸗ 
ſchen Zollvereinsſtaaten langen ſchon zu ihren in dieſem 
Monat hier ſtattfindenden Conferenzen an. So befin⸗ 
den ſich von denſelben bereits der Großherzogl. Weimar'⸗ 
ſche Geh. Rath und General⸗Bevollmächtigte des Zoll⸗ 
vereins Herr Thon aus Weimar, ſowſe der Ober⸗Finanz⸗ 
Rath Sartorius aus Darmſtadt, und der baierſche Ge⸗ 
neral⸗Zoll⸗Adminiſtrator v. Bever in hieſiger Hauptſtadt. 
— Als eine günſtige Ausſicht auf die baldige Verbeſſe⸗ 
rung der Lage jüdiſcher Unterthanen in Preußen dürfte 
wohl auch der erſt jüngſt an alle Regiments⸗Kommandeure 
erlaffene Befehl zu betrachen fein, einen Nachweis über die 
Anzahl derjenigen jüdiſchen Glaubensgenoſſen einzuſchicken, 
welche in dem Freiheitskriege mitgekämpft haben, und 


hierbei auch etwas Näheres über deren damalige mo⸗ 
Auch ſoll 


raliſche Führung und Tapferkeit anzugeben. 
darin ein Verzeichniß der in den Schlachten gebliebenen 
Juden verlangt werden. Wohlunterrichtete ſchätzen die 
Zahl der zu jener bedeutungsvollen Zeit für das Va⸗ 
terland mitfechtenden jüdiſchen Glaubensgenoſſen auf 
6000. Die bis jetzt darüber eingegangenen Berichte 


ſollen ſehr lobend für die Juden lauten und namentlich 
ſoll ſich das Verhältniß der unter ihnen Dekorirten ſich gün⸗ 
ſtig ſtellen. — Die zweite Lieferung der hier erſcheinen⸗ 


den Bibliothek politiſcher Reden aus dem 18ten und 
19ten Jahrhundert hat bereits die Preſſe verlaſſen und 
enthält: 1) Die Rede des ältern Pitt (nachmaligen 
Grafen Chatam) über die Angelegenheiten der amerika⸗ 
niſchen Kolonſeen mit biographiſchen Notizen über Graf 
Chatam; 2) Canning's Rede über die Angelegenheiten 
Portugall's; 3) Mirabeau's Rede über den Namen und 
die Bedeutung der erſten franzöſiſchen Abgeordneten⸗ 
Verſammlung mit biographiſchen Notizen über Mirabeau; 
und 4) Robespierre's Rede über das Dekret, wodurch 
die Ausübung bürgerlicher Rechte von einem beſtimmten 
Steuerquantum abhängig gemacht wurde. Dieſer Rede 
find auch biographiſche Notizen über Robesplerre beige⸗ 
fügt. Die erſte Lieferung dürfte bald eine zweite 
Auflage erleben, ſo häufig wird dieſe billige Bi⸗ 
bliothek verlangt. — Das erſte Heft von Dr. Las⸗ 
ker's „Berliner Lichtbiider und Schattenſpiele“ iſt 
hier nun auch erſchienen und enthält bereits ein inte⸗ 
reſſantes Tableau des Zeitlebens und der ſozialen Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte Berlins, ſowie Bilder aus den ver⸗ 
ſchiedenen Regionen der Geſellſchaft in bunter Reihe an 
einander geftellt, N 


genannten Staaten um 90 pCt. höher ſtellt. Würde 


— 1616 — 


Berlin, 27. Auguſt. Die Auseinanderfezung des 
großen Nachlaſſes des Prinzen Auguſt, ſchreitet nur ſehr 
langſam vorwärts. Bis diefen Augenblick iſt noch nicht 
zur Thellung des Allodlals unter die Univerfalerben ge⸗ 
ſchrütten. Die Intereſſen des K. Hauſes und des Kron⸗ 
fideicommißfonds vertritt dabei der Oberkammerherr und 
Miniſter des K. Hauſes, Fürſt zu Sayn⸗ Wittgenftein, 
der in dieſem Jahre durch verſchiedene Familiengeſchäfte 
aufgehalten, erſt vor wenigen Tagen ſeine jährliche Bade⸗ 
reiſe hat antreten können. — In den von Sr. Maj. 
dem Könige niedergefegten Ehrengerichten und ihrer Kom: 
petenz iſt bie Generalltät ausgeſchloſſen. Nur die Of 
fizſere, vom Oberſten abwärts, find in den Bereich der⸗ 
ſelben gezogen. Was die Zweikämpfe betrifft, ſo ſind 
ſie der Natur der Sache nach bei den Subalternoffizie⸗ 
ren, die größtentheils noch in dem Alter ſtehen, wo die 
Leldenſchaft oft den Beſchlüſſen des Verſtandes und der 
ruhigen Ueberlegung vorgreift, ungleich häufiger als zwi⸗ 
ſchen den Offizleren höheren Ranges. Sehr ſelten aber 
ſind die Beiſpiele von Zweikämpfen zwiſchen Generalen. 
Ein ſolcher Fall iſt ſeit dem Jahre 1820 nicht vorge⸗ 
kommen, wo in Koblenz ein Kavaleriebrigadier aus einer 
ſehr angeſehenen Familie, von ſeinem Diviſionär, einem 
aus fächſiſchen Dienften in die dieffeitige Armee getre⸗ 
tenen, und im Jahre 1831 außer Dienſt verſtorbenen 
General im Zwelkampf tödtlich verwundet wurde. 


(Fr. O.⸗P.⸗A.⸗ Z.) 


Der Prozeß, welchen der General⸗Poſtmeiſter von 
Nagler, auf Grund eines Aufſatzes über die Verwal⸗ 
tung des Poſtinſtituts, der in einem Hefte des ſpäter 
unterdrückten „Patrloten“ ſtand, gegen den Herausgeber 
des letzteren, L. Buhl, bei hieſigem Stadtgericht anhän⸗ 
gig gemacht hatte, iſt dem Vernehmen nach in erſter 
Inſtanz dahin entſchieden, daß L. Buhl mit einer ein⸗ 
vierteljährigen Freſheitsſtrafe belegt iſt. Es bliebe nun 
dem genannten Schriftſteller die Appellation an den Kri⸗ 
minalenat des Kammergerichts offen; daß er aber dle⸗ 
ſelbe ergreifen wird, iſt nicht wahrſcheinlich. 

(Köln. Ztg.) 


Aus Rheinpreußen, 28. Auguſt. Die ſchon öf⸗ 
ter als nahe bevorſtehend angekündigte Reform dee 
preußiſchen Poſtweſens wird nun endlich mit Anfans 
des Jahres 1844 ins Leben treten, und ſoll dieſelbe 
nach den, freilich unverbürgten Zeltungsnachrichten haupt⸗ 
ſächlich in der Ermäßigung der über 4 Sgr. berechneten 
Portoſätze beſtehen. Man behauptet, daß dem neuen, 
zu erwartenden Tax⸗Regulativ jenes der öſterreichiſchen 
Poſten zur Richtſchnur unterlegt worden ſei. Dem ſei 
nun, wie ihm wolle; foviel ſcheint gewiß, daß das Re⸗ 
gulativ der preußiſchen Portotaxe vom 18. Debr. 1824 
weſentlichen Umänderungen entgegen ſieht. Daneben 
iſt noch fo manches Andere, was Berückſichtigung ver⸗ 
dient. Gerade in den Sätzen, welche die Höhe von 
4 Sgr. nicht überſteigen, wird eine Moderation allge⸗ 
mein gewünſcht, und es dürfte daher der Sache wohl 
angemeſſen ſein, daß Referent einige der Hauptpunkte 
des jetzigen Regulativs öffentlich beleuchtet. Das 
Regulativ der königlichen preußiſchen Portotaxe, wel: 
chts am 1. Januar 1825 eingeführt wurde, läßt als 
niedtigften Portobetrag für einen einfachen, das heißt, 
nicht über / Loth ſchweren Brief auf eine Entfernung 
bis zu zwei Meilen 1 Sgr. erheben. Derſelbe iſt um 
1½ Kr. höher, als jener in Naſſau, Heſſen, Baden ꝛc., 
wo man auf gleiche Entfernung nur 2 Kr. berechnet. 
Rechnen wir dem Porto das Beſtellgeld noch hinzu, 
welches hier 1 Kr. und dort 6 Pf. per Brief beträgt, 
ſo wird der Unterſchied von Bedeutung, indem ſich als⸗ 
dann dle preußifche Taxe im Vergleich zu der der eben 


nun dieſer erſte Briefportoſatz auf /½ Sgr. und das 
Beſtellgeld auf 4 Pf. ermäßigt, fo wäre hier diejenige 
Uebereinſtimmung erreicht, wonach die deutſchen Poſt⸗ 
Adminiſtrationen ſtreben ſollten. Der Anfang mit 1 Sgr. 


iſt offenbar zu hoch gegriffen, und fällt beſonders auf 


bei der Local⸗Correſpondenz zweier Orte, die bloß durch 
einen Fluß getrennt liegen, z. B. Köln und Deutz, Ko⸗ 
blenz und Ehrenbreitenſtein. Bei den folgenden Pro: 
greffionen iſt dagegen das preußiſche Brlefporto erſt 20 
und dann 10 pCt. theurer.“) Der nachſtehende Tarif 


) Vor Einführung des jetzigen Tar-Regulativs war ſolche 
Differenz nicht bemerkbar; es zeichnete ſich vielmehr die 
preußiſche Briefportotaxe durch Wohlfeilheit aus, und 
felbſt das Beſtellgeld, das gegenwärtig mit dem 60ſten 
Theile eines Thalers erhoben wird, genügte damals mit 
dem 96ſten eines ſolchen. Warum mußte der Aufſchlag 
5% betragen, da doch die Reduktion von 3 ſchweren zu 
4 leichten Pfennigen den Gegenſtand zum Vortheile der 
Poſtkaſſe ausgeglichen hätte? Dieſe ſo eben erwähnte 


dürfte den Zeitverhäitniffen beſſer entſprechen und ſch 1 


gender Bemerkung Anlaß: Er ift nämlich der Ahh 


unter dem Namen Beſtellgeld figurirt, erhoben 


buirende Anſtalt, denſelben an den Adreſſaten zu behſſ; 
digen. Was nützte dem Verſender die ſtationzwiß 
Beförderung feines Briefes, wenn am Ende keine Ui 
pflichtung zu deſſen Beſtellung vorlage? Wenn dil 
letztere als eine Amtsverrichtung betrachtet werden mir 
die durch die Briefaufgabe ihren Anfang nimmt, a 
mit der Behändigung an die reſp. Empfänger ert az 
diget, ſo ſcheint es unbillig, von dieſen die Unterhaftum 
der Briefträger zu verlangen. (Schluß folgt.) es 
Deut ſchlan d. 
München, 29. Aug. Der K. Minifter des Jr 
nern, Hr. v. Abel, iſt geſtern Abends von ſeiner 
an das K. Hoflager in Aſchaffenburg hieher zurſih 
kehrt. Der feierliche Schluß der Ständeverfammlug 
findet morgen um 12 Uhr, und zwar durch Se. K. 
den Prinzen Luitpold als K. Bevollmächtigten, im 
Saale des Ständehauſes ſtatt. 2 


4 
7 


2 


zurückgewieſen ſei. 


künftigen Monats Statt finden ſollte, iſt ſicherem Ber 
nehmen nach auf das künftige Jahr verſchoben worden, 


noch nicht fo weit vorangeſchritten find, geſchehen fol 
Frankfurt, 29. Auguſt. Geſtern wurde auf Lem 
kurfürſtlichen heſſiſchen Luſtſchloſſe Philippsruhe bil Hd 


Fräulein von Berlepſch vollzogen. 
Heſſen wird dem Vernehmen nach noch einige Wochen 
auf dem Schloſſe Philſppsruhe verweilen und dann felk 
nen Aufenthalt wieder in Frankfurt nehmen. Die Ein 
wohner Hanau's hatten aus Anlaß und zur Feſer der 
Vermählung Sr. königl. Hoheit die Stadt illuminſren 


wird den Titel einer Gräfin von Steinau führen. 


Oeſterreich. 
Preſiburg, 23. Aug. 


kuſſion einſtimmig angenommen. ; 
Großbritannien 
London, 29. Auguſt. Im Einklange mit der 
klärung Sir Rob. Peel's über die Art des Empfaſh 
den Efpattero auf britifhem Grund und Boden zu 
warten haben werde, ſteht der Entſchluß der Kön 
dem Ex⸗Regenten die von demſelben erbetene Pi 
Audienz nicht zu verſagen. Die Audienz fand am 2 


* 


von feinem Adjutanten, Oberſt Gurrea, begleitet, 11 


in Windſor in der vollen Uniform eines Generale 
täns der fpanifchen Armee, die Bruſt mit So 10 


ziert, unter denen der ihm noch unter dem Miniſterlum 


reſpondenz⸗Verſendung unter den Poſtämtern ſelbſt al 
zutreffen; ging die Correſpondenz zur Beſtellung au 
die Verſendung über ein Poſtamt hinaus, fo wurde nen 
ein zweites Porto, Binnenporto genannt, den, fee 
hinzugerechnet, und auf dieſe Weiſe ein fo hoher Jas 
erzielt und erhoben, daß daſſelbe, verglichen gehen in 
welches die Poſtämter unter ſich zu berechnen hatte Ran 
ein auffallendes Mißverhältniß ſich geſtellt ſah, Mn 
zahlte z. B. für einen Brief nach einer 12 ls das 
fernten Poſt⸗Expedition 1, auch 1½ Gr. mehr, ale 


Aegnlart, dom 18, Detember 182 auf 
zegulativ vom 18. December 1824 au F ein 
Stelle trat überall hin die nach der direkten Entfernun 
bemeſſene Portotaxe nicht allein für Briefe, 10 
für alle andere, mit den Fahrpoſten zu ve rherigen 
Gegenſtände, jedoch mit einiger Erhöhung der Erh 
directen Portoſätze und Abkürzung des für bi wichts⸗ 
des einfachen Briefpoktoſatzes entſcheidenden Ge A 


weil fie gleichzeitig mit der von Ulm, wo die Arbei 


Du 
nau die kirchliche Einſegnung des Ehebündniſſes zwichen * 
Sr. königl. Hoheit dem Kurfürſten von Heſſen und dem 
Der Kurfürſt von 


In der 31ſten ungariſchnn 
Reichstagsſitzung (vom 21. Aug.) haben die Magnatm 
den Repräſentationsvorſchlag in Betreff der Verſezung 
des gegenwärtigen Reichstags nach Peſth ohne alle Ol 
17 


Auguſt Nachmittags in Windſor ſtatt. g ae ; 
N) 


eine Poſt⸗Expedition über, oder geſchah von ee 
n 


Porto deſſelben nach einem über 12 Meilen entferne 
Dieſes Binnenporto hob 775 ne 


T 


dürfe, Denn mit der Annahme eines Briefes verig, 
tet ſich die Poſt, ſei es nun die colligirende oder di, 


9 


ge⸗ 4 
Melbourne verliehene Bath⸗Orden den Mittelpunkt ein 3 
Wohlfeilheit des Briefportos war indeß nur bei der Cor 


denen der ſüddeutſchen Poſten mehr anſchließen. 5 
„ Dis zu 2 Meilen Ye en 2 
über 2 die A en, 4585 

s 4 26 z I 3 4 

% 0% „10 „ „ “ 

„ 10 - 15 s * 2 0 2 N 

=. 15 20 = 29 3 

a a 4 

„ 30 = 40 3 3% „ 1 X 
für jede fernere 10 Meilen ½ Sgr. mehr, bis 95 Mr 
von 6 Sgr. erreicht worden iſt, welche letztere alsdam ? 
auch für die weiteſte Entfernung nicht zu überſchreſn 
wäre. Das Beſtellgeld von 4 Pfennigen, welche fin - 

6 Pf. zu erheben wären, gibt dem Referenten zug, 


daß neben dem Porto nicht noch eine Gebühr, ue 


Der Weſtphäliſche Merkur berichtet aus Leipzig, ß 
das von dem Verleger und Drucker der „Vier Fragen “ 
an den König von Sachſen eingereichte Geſuch, die bun 
wöchentliche Gefängnißſtrafe in Geldbuße umzuwandeln, 


Naſtatt, 23. Auguſt. Die feierliche Grunbſten⸗ 
gung der hieſigen Bundesfeſtung, die im Laufe ds 


wollen; doch unterblieb dies auf den re '$ 
Wunſch des Kurfürſten. Die Gemahlin des Kurfürſen 


nahm. Von dem ihm perſönlich befreundeten Ehren: 


d 
or of empfangen, wurde Eſpartero durch ihn 


rafen Aberdeen der Königin und dem Prin⸗ 
115 u 8 und von dieſen mit vleler Auf⸗ 
merkſumkeit behandelt. Nach einer etwa halbſtündigen 
Unterredung mit ihnen kehrte Eſpartero darauf zu ber 
Stadt zurück. Dieſe Audienz, die vorerwähnte Erklä⸗ 
rung Sir Rob. Peel's im Unterhauſe, ſo wie die sus 
vorkommende Aufnahme, welche Efpartero bei einer gro: 
fen Anzahl einflußreicher Männer gefunden hat, bringen 
eine ſehr ſchroffe Scheidewand zwiſchen der A 
und der franzöfifchen Politik in den gegenwärtigen i er: 
hältniſſen Spaniens zur Schau, und es Ban, ade 
nicht auffallen, daß man bie ſo piögliche (breife der 
franzöſiſchen Prinzen Joinvllle und d'Aumale aus dem 
Eintreffen Eſpartero's in der britiſchen Hauptſtadt zu er⸗ 
a at. 
e Meeting der Dubliner Repeal⸗ Aſſo⸗ 
ciation vom 23ſten Auguſt ſtellte O'Connel den An⸗ 
trag, daß alle Repeal⸗Vorſteher im ganzen Lande 
aufgefordert werden folten, die Partei = Prügelelen 
zu unterdrücken und die Schuldigen vor das Gericht zu 
ſtellen. Perſonen, welche an ſolchen Kämpfen Theil 
nähmen, ſeien Verräther ihres Landes, der Freiheit un⸗ 
würdig, und ſollten in Zukunft in den Repealverein 
nicht mehr aufgenommen und, falls ſie ihm angehörten, 
daraus entfernt werden. Dieſe Motion ward angenom⸗ 
men; desgleichen ein Bericht der Kommiſſion, welche 
die Frage über Organiſation der Schledsgerichte im 
ganzen Lande unterſucht und ſich zu ihren Gunſten er⸗ 
klärt hatte. Br g 
Zehntauſend der rüſtigſten von den im Lande leben⸗ 
den etwa 50,000 penfionirten Soldaten, follen, dem 
kurz vor Ende der Seſſion angenommenen Geſetze ge⸗ 
mäß, unverweilt in Thätigkeit berufen werden. 


Frankreich. 
Paris, 28. Auguſt. Die Königin Victoria wird, 


trotz den Verſicherungen vom Gegentheil, dennoch der 


Einladung der königlichen Familie Folge leiſten. Die 
königlichen Theater der Hauptſtadt haben Auftrag erhal⸗ 
ten, für die dramatſſche Unterhaltung der Königin wäh⸗ 
rend ihrer Anweſenheit in Eu Sorge zu tragen. 

Das Journal des Ds bats ſagt dagegen: „Einige englifche 
Journale behaupten noch immer, daß die Königin Victo⸗ 
ria die Abſicht habe, dem Könige einen Beſuch im 
Schloſſe von Eu abzuſtatten. Wir wiſſen nicht, worauf 
ſich dieſes Gerücht ſtützt, ſind aber geneigt, es für durch⸗ 
aus unbegründet zu halten. Vorausgeſetzt, daß Ihre 
Großbritaniſche Majeſtät wirklich einen ſolchen Wunſch 
hegte, ſollte die Jahreszeit nicht ſchon fo weit vorgerückt 
fein, um zur Zeit des bevorſtehenden Aequinoctiums eine 
ſo lange Waſſerfahrt, wie die von der engliſchen Küſte 
bis nach Treport, zu unternehmen? 5 

Die von mehreren Blättern verbreitete Nachricht, 

als ob Herr von Breſſon hier wäre um Inſtruktio⸗ 
nen wegen der kommerziellen Unterhandlungen mit 
dem deutſchen Zollverein zu erhalten, entbehrt jedes 
Grundes. Es iſt faſt mehr als beſtimmt, daß Hr. von 
Breſſon nach Madrid geht; er arbeitet bereits täglich 
mit ſeinem Sekretär im auswärtigen Amte um die nö⸗ 
thigen Dokumente zu ſammeln. Er ſteht in hoher Gunſt 
bei dem Könige, iſt einer der wenigen, die ſein intimes 
Vertrauen beſitzen, und korreſpondirte von Berlin aus 
ſtets direkt mit dem König. Darum eben ſoll er auch 
nach Madrid, um die Heirat)‘ Aumale's mit der Köni⸗ 
gin, und wenn dies unmöglich, deſſen Vermählung mit 
der Infantin Fernanda Luſſa zu betreiben. 
5 } (U A. 3.) 

Das Eiſenbahn⸗Journal behauptet, daß die Regie: 
rung ernſtlich die Erbauung einer Eiſenbahn rund um 
Paris beabsichtige, welche die Eiſenbahnen des Südens 
mit jenen des Oſtens und Nordens verbinden ſolle, und 
deren Koſten man auf 12 Mill. Fres. ſchätzen. 
In Mans haben doch zuletzt die Conſervativen in 
den Munjcipalitätswahlen den Sieg davon getragen, in: 

dem der Stadtrath jetzt aus 14 derſelben gegen 13 De⸗ 

mokraten beſteht. : 

Herr von Saint Aignan, Präfekt des Nord⸗Depar⸗ 
agen hatte den Herrn Karl Joſ. B..., als ver⸗ 
Ace aus der Wahlliſte ſtreichen laſſen. Dieſer Herr 
mitn e an die Journale von Cambrai eine Rekla⸗ 
= 80 A feines Todes, wovon er nur durch 
Er proteſtirt noch: Präfekten benachrichtiget worden iſt. 
e erklärt, daß er nicht glaube, den Tod 

zu baten, weil er bel den letzten Wahlen gegen 

den miniſteriellen Kandidaten votirte. . 
4% . e der bekanntlich vor einiger 
zu Bräſſel wegen einer Verſchwörung gegen den 

Staat zum Tode verurtheilt vom Kön 

ö * önſge Leopold aber 
unter der Bedingung begnadigt wurde, d ß er den Con: 
tinent von Europa verlaſſen ſollte iſt d 2 & nt : 
nel zufolge vor zwei Tagen zu Paris 9225 aer 
er Ge erhaftet worden. 
ſig in 5 ee Belgien verließ, feinen Wohn: 

Als der dan 0 1 5 netten übersah, 
ni ; eß trotz der Mahnungen der Polizei 

PR en wollte, erließ der Polizeipräfrkt einen Wir 
fehl gegen ihn, er wurde indeß wieder in Freiheit 


2s Prinzen Albert, Oberſt Wylde, in dem 


= 


gefegt, als er fein Wort gab, Frankreich fofort zu ver⸗ 
laffen, und er iſt nun auf dem Weg nach Südamerika. 
Naach den neueften Berichten aus Oran iſt es au: 
ßer Zweifel, daß Abd⸗el⸗Kader neuerdings einige Stämme 
von der franzöſiſchen Allianz abwendig gemacht hat. 
Generallieutenant Lamorcière hat ſich indeß mit der 
mobilen Colonne von Mascara aufgemacht, den Emir 
zu verfolgen, General Bedeau iſt mit der unter feinem 
Befehle ſtehenden activen Brigade von Zlemcen aufge⸗ 
brochen, um die maroccaniſche Gränze zu überwachen, 
wohln ſich, wie man glaubt, Abd⸗el⸗Kader wenden dürfte. 
Obriſt Jouſſouf hat gegen den Stamm der Beni⸗Ja⸗ 
coub, in der Wüſte, über Taguine hinaus, eine glän⸗ 
zende Razzia ausgeführt. Noch niemals hatte eine Ex⸗ 
peditionscolonne einen ſolchen Marſch bei ſolcher Hitze 
ausgeführt; Jouſſouf machte mit feinen Mannſchaſten, 
wie die Araber, fünfzehn bis zwanzig Lieues im Tage; 
1200 Kameele und Mauleſel trugen die Infanterie, 
das Material, die Lebensmittel und das Maffer, ; 
Straſtburg, 25. Aug. Das Minifterium wird nun 
von verſchiedenen Selten gedrängt die Unterhandlungen 
mit dem deutſchen Zollverein zu irgend einem Ergebniſſe 
zu bringen, und ſowohl das Elſaß als auch namentlich 
die Südſtädte laſſen keine Gelegenheit unbenutzt dem 
Kabinet das Nachtheilige ds jetzigen Syſtems ausein⸗ 
ander zu ſetzen und mit Thatſachen zu beleuchten. Die 
Folgen der Stuttgarter Zollcongreßbeſchlüſſe machen ſich 
auf eine den Pariſer Handelsſtand ſehr beunruhigende 
Weiſe geltend, da ſich die Ausfuhr von Quincalllerie⸗ 
waaren und Luxusartikeln nach Deutſchland beträchtlich 
vermindert hat, wie mich hieſige Spediteure verſichern, 
ſchon in dieſem Jahr um mehr als eine Million im 
Vergleich mit dem vorigen. Die] Rheinzölle, welche be⸗ 
reits auf der franzöſiſchen Stromſtrecke für jene Güter 
nicht mehr erhoben werden, dle direkt in den hieſigen 
Kanal einlaufen, werden auch ſehr bald für ſolche Waa⸗ 
ren wegfallen, welche die Kanallinie überſchreiten und 
an der großen Rheinbrücke ausgeladen werden. Die Re⸗ 
gierung hat ſich in Folge dringender Reklamationen von 
Seite Badens für dieſe Aufhebung erklärt, und, wle 
ich höre, ſtößt die Ausführung nur noch auf den Wider⸗ 
ſtand einer Handelskammer, der jedoch nicht ſo ſchwer 
zu beſiegen ſein dürfte. Hoffentlich wird dieſe höchſt 
wichtige Angelegenheit bei der gegenwärtig in Mainz 
verſammelten Rheinſchifffahrtskommiſſion zur Sprache 
kommen, und wir werden dann jedenfalls den Willen 
der franzöſiſchen Regierung in dieſer Beziehung bald of⸗ 
fiziell kennen lernen. (A. A. 3.) 
Das Journal des Debats ſpricht auch von aufrühreri⸗ 
ſchen Bewegungen in den römifchen Staaten. Briefe 
aus Boulogne vom 19, und aus Livorno vom 22. Aug. 
zufolge find Carabiniers und Schweizer Soldaten gegen 
die Inſurgenten ausgeſchickt worden. Am 15. fand in 
der Commune Savigne bereits ein Zuſammentreffen 
ſtatt. Die Inſurgenten überfielen hier ein Detaſchement 
Carabiniers; der Kapftain und einige Mann der letzte⸗ 
ren blieben auf dem Platze, der Reſt ergriff die Flucht, 
indem er den Inſurgenten Munitlon, Waffen und 
Pferde zurückließ. Dieſe zogen dann in die Commune 
Savigne ein und erſchoſſen den Sekretair der Commune 
und zwei andere Perſonen. Seſt dem 16. gehen fort⸗ 
e von Boulogne gegen die Inſurgenten 
ab. - 


Spanien 


Aus Madrid vom 22, Auguſt wird geſchrieben: 
Die Generale Concha und Roncali find hier angekom⸗ 
men; der Stadt Malaga iſt der Beiname der ſtets tap⸗ 
ſern und eine Bürgerkrone auf ihr Wappen bewilligt 
worden; der Eſpektador ſagt, die zu Madrid anweſen⸗ 
den Senatoren hielten eine Zuſammenkunft, um gegen die 
gegenwärtige Lage der öffentlichen Angelegenheiten feier⸗ 
lich zu proteſtiren; die Königin iſt mit ihrer Schweſter, 
der Infantin Louſſe, von St. Ildefonſe nach Segopſa 
abgegangen, woſelbſt ſie am 19. Auguſt mit großen 


Freuden⸗ und Ehrenbezelgungen empfangen wurde. 


Don Celeſtino Garcia de Paredes, der Generalzahl⸗ 
meiſter der Hauptquartiere Eſpartero's, hat von London 
aus, unterm 28. Auguſt, an die Madrider Gazeta ein 
Schreiben gerichtet, welches dle ſelbſt in dem bekannten 
Entſetzungsdekret der proviſoriſchen Regierung vom 17. 
Auguſt gegen Eſpartero als begründet aufgeführte Be⸗ 
ſchuldigung eines von dem Regenten begangenen Unter⸗ 
ſchleifs öffentlicher Gelder widerlegt. Der Generalzahl⸗ 
meifter des Regenten erklärt in dem vom „Morning⸗ 
Chronſcle“ veröffentlichten Schreiben: daß er ſelbſt 
ſämmtliche disponible, von dem Hauptquartier des Re⸗ 
genten mitgeführte Fonds, als die einzigen öffentlichen 


Gelder, von welchen die Rede ſein könne, unter feinen 


Händen gehabt; daß die ganze von Madrid eingelaufene 
Summe ſich auf 1,500,000 .Realen belaufen habe und 
keine andere Gelder erhoden wäten; daß von diefer 
Summe dle Truppen beſoldet und andere nothwendige 
Ausgaben befttitten, daß die Zahlung der ganzen Summe 
nach den Anordnungen des Kriegsminiſters gemacht wor⸗ 
den; daß dem Generalzahlmeiſter keine andere Zahlungs⸗ 
befehle als vom Krlegsminiſter ſelbſt zugekommen wären, 


unter deſſen Inſpektion die öffentlichen Gelder geſtanden; 


daß die Belege der Ausgabe des Geſammtbetrags der er⸗ 


haltenen Summe ihm, dem Generalzahlmelſter, berge 


ben, und daß alſo das Gerücht, durch welches man die 
Ehre des Regenten zu beſchmutzen trachte, eine baare 
Verläumdung fel. je 

Ueber die Aufgabe der nächſten ſpaniſchen Cortes 
ſpricht ſich die Revue de Paris in folgender Weiſe aus: 
„Die Cortes haben eine ſchöne Rolle, große Pflichten zu 
erfüllen. Den Willen des Landes zu verkünden, die 
Annäherung aller Fonftitutionellen Parteien zu beſiegeln, 
die Entwickelung der Freiheit zu ſichern, ohne die mo⸗ 
narchiſche Autorität zu ſchwächen, das erwartet man von 
den belden Kammern, die ſich am 15. Oktober verſam⸗ 
meln werden. Bald werden wir erfahren, ob Spanien 
Glauben hat an die repräſentativen Inſtitutionen, und 
ob es ſich zu der Regierung der Eonftitntionellen Majo⸗ 
ritäten zu erheben vermag. Dle Umſtände und die 
Schwierigkeiten find ernſtlich. Es wird nicht an ſtür⸗ 
miſchen Minoritäten fehlen, welche die äußerſten Theo⸗ 
rieen geltend zu machen ſuchen werden. Die gemäßig⸗ 
ten Männer und Parteien werden ſich eben fo feſt zel⸗ 
gen müſſen als gewandt, um die Grundſätze und mes 
ſentlichen Bedingungen der Konſtitution von 1837 zu 
vertheidigen. Die Lage der Cortes wrd ſich noch ver⸗ 
wickeln durch die Frage der Vermählung der Königin, 
und die Kammern werden ſich über ein ganzes Syſtem 
äußerer Politik auszuſprechen haben. Im Jahre 1812 
hatten die zu Cadix konſtituirten Cortes die Unabhän⸗ 
gigkeit ihres Landes zu vertheidigen gegen die Waffen i 
eines Eroberers: jetzt ſind zwar die Umſtände weniger 
tragiſch, aber darum nicht weniger mit Dornen beſäet, 
denn es handelt ſich darum, die Spanien zuträglichſte, 
ſeinen Intereſſen und ſeinen Erforderniſſen entſpre⸗ 
chendſte Politik zu finden und zu vertheidigen. Zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England, im Angeſichte Oeſtereichs, 
Preußens und Rußlands, wird Spanien eine bedeu⸗ 
tungsſchwere Frage der Dynaſtie und der konſtitutionel⸗ 
len Regierung entſcheiden. Von der Haltung der Cor⸗ 
tes wird das Verhalten Europa's abhängen, das ſich 
anſchickt, ihren Berathungen mit Neugierde zu folgen. 
Wenn im Schooße der ſpaniſchen Kammern eine kon⸗ 
ſtitutionelle Majorität mit Beharrlichkeit eine umſichtige 
Politik durchzuführen weiß, fo wird fie. ſich Achtung 


verſchaffen, und ſie wird die Ehre haben, allein die Ge⸗ 


ſchicke Spaniens zu entſcheiden; aber wenn die Anarchie 
ſtärker wäre als die Ordnung in den Verſammlungen 
ſowohl als im Lande, wenn die Cortes ſich unmäthtig 
ſänden, einen Willen, einer Politik den Triumph zu 
verſchaffen, würde alle Welt außer Spanien ſich befugt 
glauben, ſich in die Angelegenheiten dieſes unglücklichen 
Landes zu miſchen, und dann würde ſeine Unabhängig⸗ 
keit ſich ernſtlich bedroht finden.“ 85 
In Sevilla hat die Einweihung der von der Köni⸗ 
gin der Stadt geſchenkten goldenen Lorbeerkrone mit al⸗ 
ler Feierlichkeit ſtattgefunden. Die Krone war in der 
Heiligen⸗Kapelle ausgeſtellt, auf dem Konftitutionsplage 
wechſelten Don Manuel Cortina, der auch das Beglelt⸗ 
ſchreiben der Königin verlas, und der erſte Alcalde ſchön⸗ 
geiſtige Reden, und ein langer Zug ſetzte ſich von dort 
in Bewegung, wobei der erſte Alcalde den Brief der 
Königin trug und zwei Mitglieder des Ayuntamiento auf 
Sammetkiſſen die goldene Krone. Die Valenclanſſche 
Junta hat dem Sieger bei Ardoz einen geſchmackvollen 
Gürtel und Generalsepauletten geſchenkt; jener iſt aus 
Landesſeide äußerſt kunſtvoll gewoben und mit prächtl⸗ 
gen Goldeſcheln verſehen. Das dies Geſchenk einſchlie⸗ 
ßende Käſtchen trägt die Worte: „die Junta von Va⸗ 
lencia ihrem General Don Ramon Maria Narvpaez.“ 
Barzelona, 23. Aug. Es beſtätigt ſich, daß dle 
Junta ſich der öffentlichen Gelder und der Depotskaſſe 
bemächtigt hat. — Die bevorſtehende Ankunft des Bri⸗ 
gadiers Amettler mit der cataloniſchen Diviſion flößt 
den Exaltados nicht die geringſte Beſorgniß ein; denn 
Amettler iſt für die Bildung einer Centraljunta; zudem 
iſt er ein perſönlicher Feind des Generals Prim und 
mit dem Infanten Don Francisco de Paula, bei wels 
chem fein Bruder Adjutant iſt, enge verbünden. — Die 
Junta hat eine Uebeteinkunft mit dem General Ar⸗ 
buthnoth getroffen; ſie verzichtet auf den Titel „oberſte 
Centraljunta“, und hat ihn mit dem einer „oberſten 
proviſoriſchen Hülfsjunta“ vertauſcht; das Fort Atara⸗ 
zanas ſoll den Linjentruppen übergeben, das Freiwilſgen⸗ 
Bataillon unter den Befehl Prim's geſtellt werden und 
Arbuthnot auf ſelnem Poſten bleiben, bis die proviſo⸗ 
riſche Regierung über die Vorſtellungen, die von der 
Junla nach Madrid abgeſchickt worden find, ſich ausge⸗ 
ſprochen haben werde. 5 . 


S ch wie i z. 5 

Bern. Das Erziehungsdepartement von Bern hat 
an die wadtländiſche Regierung geſchrieben, daß, da es 
von den immer ſich mehrenden Bekehrungsverſuchen un⸗ 
terrichtet worden ſei, welche von der katholſſchen Geiſt⸗ 
lichkeit in den Kantonen Freiburg und Mallis an res 
ſormirten «Angehörigen des Kantons Bern, die dort ſich 
aufhalten, unternommen werden, es zu wiſſen wünſche, 
ab ähnliches der Fall ſel mit den in dieſen Kantonen 
ſich aufhaltenden Waadtländern, und od auch im Kan⸗ 
ton Waadt die Berner ſolchen Verſuchen von Selten 
der dortigen kathollſchen Geiſtlichkeit ausgeſetzt ſeien. Der 
Courrier Suiſſe, welcher dies mittheilt, ſieht, wie uns 
ſcheint mit Recht, nicht ein, was bei ſolchen Frage 


* 


ö herauskommen ſoll, namentlich nicht, wie die Staatsge⸗ 


walt hier allgemeine Maaßregeln treffen könne. 
Italien. 

Man ſchreibt aus Livorno: „ d 

wir aus den Legationen erhalten, ſind ziemlich wichtig. 

Da das Gerücht verbreitet war, daß zu Rom und Neapel 


ein Aufſtand ausgebrochen, ſo gab ſich auf einigen Punk⸗ 


ten der Romagna, namentlich in der Provinz Ravenna, 


eine gewiſſe Gährung kunb. Man ſagt ſelbſt, es wäre 


— 


zu partiellen Gewaltthätigkeiten gekommen. 5 

Dias durch franzöſiſche Blätter zuerſt verbreitete Ge⸗ 
rücht, Graf Rictint, Polizei⸗Miniſter des Herzogs von 
Modena, ſei plötzlich in Ungnade gefallen, und habe ſich 
nur durch die Flucht der Strenge des Geſetzes entzogen, 
wird von dem Regierungsblett von Modena als lügen⸗ 


haft bezeichnet, da Graf Riccini nur auf Urlaub ſich 


auf feine Güter, die bei Padua liegen, begab. Daſſelbe 
Blatt ſetzte hinzu, es könne ſo wenig von der Ungnade 


des Grafen die Rede ſein als er eigends darum den 
Aufenthalt auf ſeinen Gütern gewählt habe, um in der 


Nähe des Herzogs, der die Villa del Cattajo einige 


Wochen lang bewohnen wird, deſto leichter die Staats⸗ 


geſchäfte zu befofgan.- In der That iſt nach den letzten 


Nachrichten aus Venedig der Herzog von Modena da⸗ 
ſelbſt eingetroffen, und gedenkt einen längern Aufenthalt 
auf dem venetianifhen Gebiet zu nehmen. (A. A. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 

* Breslau, 4. Septbr. Der Bahnhof der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, in welchem ſich die 
Zweigbahn nach Schweidnitz ausmündet, liegt zwiſchen den 
Ortſchaſten Peterwitz und Kolonie Neu⸗Jauernick im freien 
Felde, unfern des Denkſtelns, der die Stätte bezeichnet, auf 
welcher während der Bunzelwitzer Lagerzeit Anno 1761 
König Friedrichs des Großen Zelt geſtanden hat. 
Auf den Antrag des Directorit der Breslau⸗Schweldnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſe haft haben Se. Majeftät 
der König mittelſt Allerhöchfter Kabineis⸗Ordre vom 
1. d. M. zu genehmigen geruht, daß jener Bahnhof 
den Namen „Königszelt“ führe. PEN 


Breslau. (Eingefandt.) Wie freudig wurde 
ich erregt, als ich die Junkernſtraße am vergangenen 
Sonnabende mit Gas erleuchtet fand. Dieſe Tageshelle 


zu der erſt kurz vorher geſehenen blendenden, täuſchen⸗ 


den, dunkeln Oelerleuchtung! Ich wurde unwillkürlich 
an meine frühere Werkſtelle in Berlin erinnert, wo wir 
zur Arbeit Gaserleuchtung hatten. Die Flamme war 
dort durch einen Schirm bedeckt, ringsherum ein wohl⸗ 
thätiges Dunkel, nur der Punkt der Arbeit mit Tages⸗ 
helle virſehen. Es war eine Freude zu arbeiten. Ich, 


denke auch hier ſchon daran, wie viele Gewerbetreibende: 
Schuhmacher, Schneider, Drechsler, Klemptner, Buch⸗ 


druckereien, Fabrikanlagen ꝛc. ꝛc. von dieſer reinlichen 
und billigen Erleuchtung Gebrauch machen und zu der 
Erkenntniß kommen werden, nichts komme bei dem Ge⸗ 
werbbetriebe über dieſe Beleuchtung. Es gibt da kein 
Oelumſchütten, keine, von Zeit zu Zeit, unbrauchbare 
Lampen, kein ſchlecht brennendes und übel riechendes Oel, 
keine ſchwankenden Preiſe, mit einem Worte, wir er⸗ 
freuen uns dann der Reinlichkeit und der regel⸗ 
mäßigen Billigkeit. Aber auch der gewerbliche Stra⸗ 
ßenverkehr wird gewinnen. Da werden die langen Win⸗ 
terabende, wo um 4 Uhr Nachmittags bei den meiſten 
Gewerben der Geſchäftsverkehr ſchwächer wird oder ganz 
aufhört, doch benutzt werden; denn die Verkaufsſtellen, 
durch tagesgleiche Erleuchtung erhellt, werden, weil die 
Straßen ſicher zu paſſiren, beſucht ſein. Jede noch fo 
beſorgliche Dame wird ihre Bedürfniſſe auch des Abends 
einkaufen können und der Geſchäftsverkehr dadurch mehr 


und mehr gewinnen. Man überlege reiflich und handle 


raſch; ein Zögern entzieht uns noch länger dieſe ſchon 


ſo lange entbehrte Wohlthat und alle gewerbetreibenden 


Bürger werden, gleich mir, den raſchen Entſchluß mit 


Freude und Dank aufnehmen. 

: Ein Gewerbtreibender. 
Von anderer Seite find uns, wie wir zu erwähnen 
nicht unterlaffen wollen, Artikel zugegangen, in welchen 


gegen eine zu raſche Einführung der neuen Beleuchtung 


1 


erinnert wird, daß die jetzige Oelbeleuchtung noch gro: 
ßer Verbeſſerungen fähig ſei, weshalb zuvörderſt gefragt 


werden müſſe, ob die Nützlichkeit der neu proſektitten 


Beleuchtung mit den nothwendigen großen Koſten im 
Vergleiche zu den Koſten der Einführung einer verbeſ⸗ 
ſerten Oelbeleuchtung im Verhältniß ſtehe. Die Herren 


Einſender bezeichnen übereinſtimmend mehrere hieſige Bür⸗ 


ger, die bereits ſehr namhafte verbeſſerte Oel⸗Laternen 
aufgeſtellt haben. Wir ſind gern bereit, gründliche Er⸗ 
örterungen dleſes Gegenſtandes aufzunehmen. 
N . 25 5 Red. 

Bunzlau, 1. September. Am 28. v. M. traf 
Se. Excellenz, der Staatsminiſter, Herr Graf v. Stol⸗ 
berg, hier ein, fuhr ſofort zum Beſuche nach Groß⸗ 
Krauſche und reiſte von da am 31. wieder ab. — Am 
30. reiſte der ruſſiſche Fürſt Soltikow und am folgen⸗ 


den Tage Se. Excellenz der preuß ſche außerordentliche 


Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am ruſſiſchen Hofe, 
Herr v. Liebermann hier durch. N 


Die Nachrichten, die | 


— 1618 :— 
Die Ausführung des Geſetzes vom 
6. Januar 1843. 
(Dritter und letzter Artikel) 

Die Geſetzgebung von Jahrhunderten war nicht aus⸗ 
reichend geweſen, ein Uebel auszurotten, welches vor⸗ 
zugsweiſe auf dem platten Lande laſtete. Namentlich 
die Klagen der Landrathsämter, Pollzei⸗Verwaltungen 
in den kleinern Städten und der Dominien über das 
Zunehmen der Bettler und Vagabonden, ihre Beſorg⸗ 


niſſe vor Brandſtiftungen durch derartige Subjekte im 


Falle einer Beſtrafung haben wohl hauptſächlich das 
neue Geſetz hervorgerufen. Im Intereſſe des platten 
Landes, namentlich der Dominien, hat daſſelbe die Be⸗ 


ſtrafung der Vagabonden den Gerichten übertragen, und 


hierdurch die Beſorgniſſe beſeitigt, welche früher aus dem 
eigenen Einfchreiten der Polizei: Behörden, namentlich 
für die Dominſalbeſitzer, gehegt werden mochten. 

Wenn vor der Emanation des Geſetzes vom Eten 
Januar in den meiſten Fällen aufgegriffene Landſtrei⸗ 
cher mit dem erlittenen Unterſuchungs⸗Arreſt beſtraft, 
d. h. über Nacht im Gefängniß behalten, oder höchſtens 
mit einer körperlichen Züchtigung belegt, wenn die ein⸗ 


gefleifchteften Vagabonden, welche ſich Jahre lang herz, 


umgetrieben, mit einigen, ja mit elner Stunde (1) Ge: 
fängniß beſtraft oder auch gänzlich ohne Strafe entlaſ⸗ 
ſen wurden, ſo war dies allerdings nicht zu rechtferti⸗ 
gen. Es war unverkennbar, daß eine ſolche Beſtra⸗ 
fung der völligen Strafloſigkeit gleich, eine Verſpottung 
der geſetzlichen Vorſchriften und nicht geeignet war, die 
Verminderung der Landſtreicher herbeizuführen ; zur 
Entſchuldigung dafür jedoch hätte angeführt werden kön⸗ 
nen, daß ein beſtimmtes Strafmaaß nicht vorgeſchrieben 


war, die Anwendung einer ſtrengen Maßregel aber ges. 


fahrbringend für die ſtrafende Behörde ſein konnte. 


Nach dem Erſcheinen des Geſetzes vom 6. Januar 
mußte das Verſchwinden der beregten Uebelſtände mit 
Beſtimmtheit erwartet und vorausgeſetzt werden, daß in 


Anerkennung der Wichtigkeit des in ihrem Intereſſe ge⸗ 


gebenen Geſetzes die Polizei: Verwaltungen des platten 
Landes deſſen Ausführung ſich angelegen fein laſſen wür⸗ 


den. Dle beabſichtigten wohlthätigen Erfolge des neuen 


Geſetzes haben ſich jedoch noch keinesweges in dem 
Umfange gezeigt, welchen eine ſtrenge, mit allen ſicher⸗ 


heitspollzellichen Rückſichten in Einklang ſtehende Aus: 


führung dis Geſetzes erwarten läßt, und es ſcheint, daß 
viele Polizei⸗Verwaltungen des platten Landes weder 
von ihrer Verpflichtung zu einer ernſtlichen Beſtrafung 


der in ihren Bereichen aufgegriffenen Landſtceicher, noch 


von der Zweckmäßigkeſt ihrer Beſtrafung am Aufgrel⸗ 
fungsorte ſich üb erzeugen können. 334: 

Noch jetzt, nachdem das neue Geſetz berelts feit bei⸗ 
nahe 8 Monaten emanirt iſt, ſtreichen die Vagabonden, 
namentlich ſolche von Profeſſion, vielfach im Lande um⸗ 
herz täglich kommen Fälle vor, in denen nach der oben 
beregten Art verfahren wird. Landſtreicher, die ſich be⸗ 
reits Jahre lang herumgetrieben, werden entweder völlig 
unbeſtraft entlaſſen, oder, dem klaren Buchſtaben des 
Geſetzes entgegen, polizeilich mit Anrechnung des Unter⸗ 
ſuchungs⸗Arreſtes beſtraft, während manche andern Be⸗ 
hörden gegen Bettler und namentlich gegen Landſtreicher 

auf körperliche Züchtigung 
erkennen und dieſe vollſtrecken. 

In unendlich vielen Fällen aber wird gar nicht der 
Verſuch gemacht, den Ort feſtzuſtellen, an welchen der 
Aufgegriffene gehört. Seine diesfällige ungeprüfte An⸗ 
gabe iſt hinreichend, ihm einen Zwangspaß an den Ort 
zu verſchaffen, den er als feine Heimath anglebt, und 
ſomit wird er wieder entlaſſen. 

Es iſt hier der Ort nicht, für jeden dergleichen Fall 
einen Beleg zu geben, es mag aber zum Beweiſe für 
die Richtigkeit der obigen Angaben angeführt werden, 


daß Landſtreicher der gefährlichſten Art, dabei Bettler 


und Diebe von Profeſſion, ſich ſeit der Emanation des 
Geſetzes vom 6. Januar c. fortwährend im Lande her⸗ 
umtreiben, ohne ein einziges Mal beſtraft zu werden, 
obſchon Manche davon in mehreren ja in fünf verſchie⸗ 
denen Kreiſen wegen - Landſtrelcherel und Bettelns ver⸗ 


des Geſetzgebers und ſomit die Wirkſamkelt des 


haftet worden waren. Andere Subjekte gleichen 
ters wurden der Heimathsbehörde unbeſtraft, nach 
langen Landſtreichen (ſelbſt mit der Krätze be 
Weiteres durch Transport zugeſchoben, od 


Gelſch⸗ 

haft) one 
0 er wohl gar za 
wegen angeblihem Mangel an Ra um im Gefünang, 5 


ohne Prüfung ihrer Angaben, manchmal nur au a 
liche Verhandlung wieder entlaſen. 1 
Solches Verfahren kann unmöglich die Vermith⸗ 
rung der Landſtreicher herbelführen und entſpricht kin, Er 

weges der erſten Pflicht jeder Polizei⸗Behörde, nä 
der Pflicht zur Wahrung der öffentlichen Sicherheſt. 
Landſtreicherei und Bettelei ſind als beſonden Dellen 
vom Geſetz bezeichnet. Vorzugsweise llegt bel in der 5 
erſte Angriff der Polizei ob, und alle richterliche Yun, 
keit iſt gelähmt, das Geſetz ohne Wirkſamkelt, wem de 7 
Polizei⸗Behörden (abſichtlich oder aus Unwiſſenhelg zy 4 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes verſäumen. Eine fm 
Vernachläſſigung verletzt nicht nur ihre erſte und alg „ 
meinſte Pflicht der Polizei, ſondern verſtößt eben fo, 1 
gegen die Vorſchrift des obigen Geſetzes und Die bil 
fach gegebenen Vorſchriften wegen der Aufgreifungum 
Ausrottung verdächtigen Geſindels. Neben dieſen g b 
aber im Verhängen einer polizeilichen Strafe du, dh. 
die gerichtliche Cognition eintreten ſoll, ein Usegif 
über die polizellſche Competenz, und wenn tötprrlgg, 75 


züchtigt wird, wo das Geſetz dieſe Strafe gar nicht k, 


f mind; 


Dr 


fo wird gänzlich vergeſſen, daß auch der Verbrechtx zy 8 
Recht hat, nach dem Geſetz gerichtet zu werden. 5 
Aber nicht alle Polizei⸗Verwaltungen des pn 
Landes verfahren in der obigen Art; viele machen m 
rühmliche Ausnahme. Ihnen iſt, wie früher, ſo auh 15 
itzt, die Erfülung ihrer Pflicht Heilig. Eine doppelt — 
Verantwortlichkeit aber nehmen diejenigen Behötden bs 
platten Landes auf ſich, welche das Geſetz kennen, und 1 
weder ſelbſt befolgen, noch deſſen Befolgung bel dene 
nen untergebenen Verwaltungen da bewirken, wo det 0 
aus Unkenntniß oder einem andern Grunde unterbleibt. 

Möchten alle Fälle elner abſichtlichen oder unabſicht a 
lichen Nichtbefolgung zur Kenntniß der Landes: Por 
Behörden gebracht werden, dann würden ſicherlch ab⸗ u 
hülfliche Maßregeln ergehen. Dieſe und das Bell 
der an ſtrengere Formen gewöhnten und gebunden 
Gerichte, würden dann ſicher die Ausführung im Sin * 
Gi 


Ae 


tes ſichern. 


RR 


.Monnigfaltiges. es 
— In der New⸗Porker Schnellpoſt (dem neun 
deutſchen Blatt, das in feinen Spalten bloß beutfht 
Angelegenheiten befpricht) liest man: „Alle unfre dieß 
ſeitigen Landsleute wiſſen oder ſollten wiſſen, daß dr 5 
verſtorbene allgemein geehrte deutſche Kanfmann, Hat er 
Friedrich Gebhard, durch feinen letzten Willen dem hie 3 
ſigen Columbia⸗College die Summe von 20,000 A, 
lars mit der Beſtimmung überwies, daß dieſe Sum 
auf Errichtung eines‘ Lehrſtuhls für deutſche Spich 
und Literatur verwendet werde. Ein ſchöneres Gin! 5 
und von blelbenderem Werthe hätte von dem edle 
ber der amerikaniſch deutſchen Bevölkerung nicht gm. 
werden können; denn je mehr die deutſche Sprache hir 
zu verdienter Geltung gelangt und zunehmender V 
breitung — es ſei uns hier geſtattet hervorzuheben, daß 
die bedeutendſten Repräſentanten der amerikanischen e 8 
teratur mehr oder weniger mit unſter Sprache ſich w. 
ſchäftigen, einige bis auf den Kern derſelben gebrungtl 
find? — um fo höher mußte der Wunſch feigen W 
Studium derfelben nach dem im Oſten der Vereſugen 
Staaten ſchon frühe gegebenen Beiſpiele auch in MM 
großen Emporium der Vereinigten Staaten auf ff 4 
Weiſe begründet zu ſehen. Es bleibt uns zu mel 1 
übrig, auf welche Weiſe die Anordnungen unſers pa⸗ 
trlotiſchen Landsmannes erfüllt worden ſind, und wi 


v 


werden hier den Bericht des New-Vork Amerlean zu 


(Bortfegung in der Beilage.) 
eh Mit einer Beilage 


— 


7 85 Gortfegung 8 l 
Grunde legen, welcher über dieſen Gegenſtand elne aus⸗ 
führliche, wie es ſcheint zum Theil auf offizielle Nach⸗ 


weiſungen gegründete Mittheilung veröffentlicht hat. Aus 


derſelben geht hervor, daß die Pfleger (Truſtees) von 
Golan College denen die Beſetzung des neu gegrün⸗ 
deten Lehrſtuhls Übertragen war, mit großer Sorgſam⸗ 
keit und Vorſicht zu Werke gegangen ‚find. Sie ver⸗ 
wendeten mehrere Monate auf die Prüfung der an fie 
gerichteten ſehr zahlreichen Bewerbungen und ihre Wahl 
fiel beinahe einſtimmig auf Johann Ludwig Tellkampf, 
einen gebornen Hannoveraner, den Sohn des Kanzlei: 
raths Tellkampf in Hannover. Hr. Tellkampf lehrte 
ſchon in frühem Alter römiſches Recht und Staats⸗ 
Wiſſenſchaften auf der Univerſität Göttingen, aus wel⸗ 


cher er ſelbſt hervorgegangen iſt, auf welcher er den ju⸗ 


iſchen Doktorgrad erlangt hatte, und wo es ihm 
Ka war mit ſolchen Koryphäen deutſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft wie Hugo, wie dle Gebrüder Grimm, wie Dahl⸗ 
mann und andere näheren Verkehr zu pflegen. Dr. Tell⸗ 
kampf verließ Deutſchland vor ungefähr fünf Jahren, 
um in wiſſenſchaftlichen Zwecken bie Vereinigten Staa» 


ten zu beſuchen, zu deren Förderung ihn das preußiſche 


Miniſterium für den öffentlichen Unterricht mit Em⸗ 
pfehlungen an den preußiſchen Geſandten in den Ver⸗ 
einigten Staaten, Herrn v. Rönne, verſah. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt die Eröffnung der neu gegründeten 
Lehrſtelle auf den 1. Januar des nächſten Jahres an⸗ 
geſetzt, und Hr. Prof⸗ Tellkampf wird die. Zwiſchenzeſt 
benutzen um Deutſchland zu beſuchen, in der gelehrten 
Welt alte Verbindungen zu erneuern und neue zu 


knüpfen, und für die Errichtung einer deutſchen Biblio⸗ 
thek für das „Columbia College“ die erſten Einleitun⸗ 


gen zu treffen.“ 


— Wien. Unſere mercantile Welt, die ſtaatsbür⸗ 


gerliche Geſellſchaft, und insbeſondere auch die iſraeliti⸗ 
ſche Religionsgemeinde hier betrauern in dem Hinſchei⸗ 
den des Chefs eines der angeſehenſten Banquierhäufer, 
welches in der geſammten europäiſchen Handelswelt den 


Theater ⸗Nepertoire. 
Dienſtag, zum erſten 


x 


Beilage zu 


Der unterzeichnete fühlt ſich verpflichtet, im 
ale: „Badekuren.“ Namen der deutſchen Synagoge zu Warſchau, 


ee 


ausgebreitetſten Credit und den Ruf ſtrenger Rechtliche 


keit und Solidität genießt, M. L. Biedermann, einen 


empſindlichen Verluſt. Er war im Jahre 1769 in Preß⸗ 
burg als;ein mittelloſer Judenknabe geboren. Sein größtes 
Verdlenſt um den Staat erwarb er ſich aber als der 
eigentliche Begründer einer der wichtigſten Handelsbran⸗ 
chen unſerer Monarchie, denn er war es, welcher zuerſt 
das Ausland, vorzüglich England, ſchon im erſten De⸗ 
cennium dieſes Jahrhunderts mit der öſterreichiſchen und 
ungariſchen Schafwolle bekannt machte, wodurch uner⸗ 
meßliche Capitalien in das Land gezogen wurden, und 
ſo die Veredelung dieſes Oekonomiezweigs auf die ge⸗ 
genwärtige hohe Stufe fördern half. 5 


Zwei Seger geriethen am blauen Montag, den 7. 
Auguſt, zu Montrouge bei Paris in Streit und be: 


ſchloſſen, denfelben mit den Waffen zu schlichten. Beim 


Herausgehen aus dem Wirthshaus gewahrten ſie zwei 
Pompiers und gingen ſie an, ihnen ihre Säbel zu lei⸗ 
hen und ihre Zeugen zu ſein. Die Pompiers waren 
bereit, und alle Vier nahmen ihren Weg nach der grü⸗ 
nen Mühle. Die Herausforderung war kein Geheimniß 
geblieben; alſo folgte ein ziemlicher Haufe den Vieren, 
um dem blutigen Schaufpiel beizumohuen. Bei der 
grünen Mühle angekommen, legten die Pompiers ihre 
Säbel ins Gras, und die Buchdrucker zogen die Röcke 
aus. Dann befragte der eine Pompler die Kampfluſti⸗ 
gen um den Verlauf des Streits, und nachdem er ſie 
angehört, erklärte er, es ſei der Mühe werth, ſich zu 
ſchlagen. Die Buchdrücker griffen nach den Säbeln; 
allein die Mordwerkzeuge waren verſchwunden. Wäh⸗ 
rend ſich die Neugierigen herzudrängten, um die Fragen 
und die Antworten zu vernehmen, hatte ein Dieb ganz 
ſachte die Säbel unter felnen Kittel genommen und war 


Luſtſpiel in 2 Akten von Cos man. — 
Perſonen: Emmeline, Mad. Pollert. 
Frau von Silber, Mad. Wieder mann. 
Van der Huſen, Hr. Heckſcher. Eduard 
von Heil, Hr. Reder. Oswald, Olle. 
Antonie Wilhelmi. Spillrich, Aufwärter, 
Hr. Stotz. — Hierauf: Tanz⸗Divertiſ⸗ 

ſement. 8 

trait der Geliebten.“ Luſtſpiel in 3 

Akten von L. Feldmann, 

Mittwoch: „Czaar und Zimmermann.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten, Muſik 
von Lortzing. 8 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
E. Bekker. 
E, Roefinger, Lehrer am Gymnaſium. 
Schweidnitz, den 1. Sept. 1843. 
Entbindungs ⸗ Anzeige. ; 

Die heute früh 10 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Maria, geb. 
Bufold, von einem gefunden Mädchen, zeige 
ich hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, freund: 
lichſt an. Breslau, den 4. Septbr. 1843. 

5 2 BER 

Entbindungs= Anzeige. 

Die heute früh / auf 2 uhr erfolgte glück: 
liche Entbindung meiner lieben Frau Augu⸗ 
ſte, geb. Weinbrich, von einem muntern 
Knaben, zeige ich hiermit Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
an. Breslau, den 4. September 1843. 

Emil Nitſchke. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Meine liebe Frau, geb. Caſſiver, wurde 
geſtern Abend don 2 Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. Carl Friedländer. 

Breslau, den 4. Septbr. 1843. 

Entbindung s⸗knzeige. ö 
Geſtern Abend 8 Uhr wurde meine liebe 
rau, Bertha geb. Diebitſch, von einem 
ie Mädchen ſehr glücklich entbunden, 
et segen 11 % und Bekannten, 

h i a eldun iermit ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen mich Pech ie ganz ekge 


Der o ß. 
zen O. S. den 3. Sebi, 1813. 
o des Knzei e 
Geſtern Morgens % au 88 5 i 
zu einem beſſern Sein an ge ar 
liebte Frau Louiſe, geb, Krähmer nach 
ötägiger Entbindung von einer lebenden Toch⸗ 
ter, am Kindbettſteber und hinzugetretenen 
Krämpfen. Unausſprechlich iſt mein und mei⸗ 
ner noch 4 lebenden unmündigen Kinder Verluſt, 
Habendorf bei Reichenbach, N 5 
den 4. Sept, 1843. 5 
Der Amtmann Aug. Walther, 


„Zu Privatunterricht i ymn 
fiaboifenfepaften erbte hen J eu 


.. — 
— —— — .(—[— 


r. Hartmann, Mäntlerſtr. Nr. 7. 


Zum Beſchluß: „Das Porz | 


deren Mitglied der ſel. Herr Jacob Epſtein 
war, für die Ehrenbezeigung, welche dem wür⸗ 
digen Verblichenen von Seiten der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde erwieſen worden, indem 
ihm ſowohl der Herr Rabbiner Dr. Geiger, 


und der Beerdigungsgeſellſchaft das Geleite 


M 207 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 5. September 1848. . 


damit durchgegangen. Sonach mußten die Pompfers 
ohne Säbel und die Buchdrucker ohne Wunden heim⸗ 
gehen. f d 

— Bei den Erd⸗ Arbeiten der Eiſenbahn in der 
Nähe von Elmshorn iſt eine intereſſante Entdeckung ges 
macht. Man hat dort nämlich unter einer Sandſchicht, 
welche ohne Zweifel der Dünenreihe angehört hat, die 
vormals den Strand der Elbe begrenzte, eine große Menge 
wohlerhaltener Weinreben gefunden, welche den Bewels 
liefern, daß hier vor Zelten Weinbau ſtattgefunden 
hat. Die Reben ſind mit ſtarken Wurzeln von der 
Dicke eines Armes verſehen und ſcheinen unſeren heutl⸗ 
gen Reben vollkommen zu gleichen. Von den Reben 
ſind einige aufbewahrt, um an das Muſeum zu Kiel 
abgeliefert zu werden. Es wird dieſer Fund zu den 
intereffanteften geologiſchen und antiquariſchen Unterſu⸗ 
chungen Veranlaſſung geben können. 

— Tiſſot erzählt in feinem Werkchen von der Ge⸗ 
fundheit der Gelehrten: „Zwei Brüder zu Breslau for⸗ 
derten ſich heraus, wer am längſten rauchen könne; beide 
ſtarben am Schlagfluß, der eine bei der 17ten, der an⸗ 
dere bei der 18ten Pfeife. RER 

* — Die Abendzeitung berichtet: Dr. Strauß, Ver⸗ 
faſſer des Lebens Jeſu, erhielt vom Lit.⸗Comtoir in 
Zürich für 30 Diſtichen 36 Dukaten. Cotta zahlt an Dr. 
Eckermann für den Druckbogen feiner „Neuen Geſpräche 
mit Göthe“ 15 Louisd' or. 


"Redaktion: E. v. Va erſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Bekanntmachung. 


8 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Es wird von uns beabsichtigt, die Reſtauration im Empfangsgebäude des Bahnhofes in 
Freiburg im Wege der Licitation, jedoch unter Vorbehalt der freien Auswahl unter den 
Meiſt⸗ und Beſtdietenden auf ein Jahr, vom Zeitpunkte der Eröffnung des Bahnbetriebes 


5 : ab, zu verpachten. . 
ale aus e Dein ee DEE en ® Die betreffenden Bedingungen find täglich während der Amtsſtunden von 8 bis 12 uhr 


durch die Stadt und deren Gebiet gaben, den Vormittags und von 2 bis 6 Uhr Nachmiktags in unſerem Büreau, Antonienſtraße Nr. 10, 


giebt den beſten Beweis von ſeinem 
wahren Verdienſte. 


Iſera Kohen, 


Vorſteher der deutſchen Synagoge zu Warſchau. 


Von dem verehrlichen Feſtkomité für die 
am 11. v. M. ſtattgehabte Feier der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Deutſchen Vaterlandes ſind uns 
16 Rthlr. 10 Sgr. Koſten⸗ueberſchüſſe zu dem 
Fond der von unſerm Vereine errichteten 


N 


tiefgefühlteſten Dank abzuſtatten. Wer Anz einzuſehen. Ein Exemplar derſelben wird auch der Bahnhof⸗Inſpektor Theinert zu Frei⸗ 


51 «= burg auf Anſuchen vorzeigen. 
derer Verdienſt anzuerkennen weiß, Kautionsſähige Pachtluſtige werden hiermit zu dem Lieſtations⸗Termine eingeladen, wel⸗ 


cher am 9. September c. Sonnabend Nachmittags im Gaſthofe zum rothen 
[Brunnen in Freiburg abgehalten werden wird. 1 
Breslau, den 24. Auguͤſt 1843. 


Direktorium der Breslau: Schweidniter : Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 5 


1171 Geſucht wird ein in der 11! 


Brennerei und Deſtillation - 1 


Stiftung für derarmie Krieger und deren praktiſch erfahrener, mit den Vortheilen der neuern Methoden und Appa⸗ 


Wittwen und Waiſen überſandt worden, wel⸗ 


ches wir hierdurch mit ganz ergebenſtem Danke raten genau bekannter, über feine Fähigkeiten und moraliſche Führung ſich legi⸗ 


beſcheinigen. 5 5 
Breslau den 3. Septbr. 1843. 


timirender, thatkräftiger Mann, welcher der polniſchen Sprache möglichſt 
mächtig, die Leitung einer Brennerei ꝛc. (im Konigreich Polen, nahe bei Warſchau), 


Die Vorſteher des ſchleſiſchen Ans der | unter annehmbaren Bedingungen (oder in Pacht) zu übernehmen gefonnen, Auf 


. Freiwilligen von 1813/15. 
Behrends. Croll. Berndt J. 
Mäder, Wancke. 


(am Blücherplatz, Reuſcheſtr. Nr. 1) 


Grauer. Portofreie oder perſönliche Anfrage theilt das Nähere hierüber Herr Maler 
Frankfurther, genannt Wolff (Ring Nr. 54), gefälligſt mit. ze 


Enslen's Rundgemaͤlde See g cg 


[liegen Sonntag den AO, Septbr. 
gänzlich. 


Die Musikalien-, Buch- Ei Kunsthand- 
lung von Ed. Bote und G. Bock, 


uövertauf, 


Da ich mit Ende dieſes Monats mein Tuchgeſchäft aufgebe, fo verkaufe ich von ARE 
28 heute ab, ſämmtlich vorhandene Waaven zu und unter dem Einkaufspreiſe. s 
„Das Lager beſteht in allen Farben und Qualitäten von Tuchen, Sommer⸗ und 
Winter⸗Satin's, Döskins und Bukskings in den allerneueſten Deffins, weißen und 2 


Schweidnitzer Strasse Nr, 8, empfiehlt 8 bunten Flanellen in allen Breiten, Laſting's, Camelott's, hellen und ſchwarzen Sammet⸗ 88 


ihr wohl assortirtes Lager von: 
Portraits berühmter Virtuo- 


Courts, Plüſch, leinenen, wollenen und halbwollenen Sommerzeugen; Halbtuchen, 
Imperial's und Nüptuchen, einfarbig gedruckt und gewürkt in allen Muſtern; fr 


Sen und Componisten, 85 Pferdedecken, Deckenzeuge und weißen Decken, hellen und dunklen Calmucks, grauen ; 


ächt römischen Saiten, 
linlirtem Notenpapier, 
englischen Siahlfedern und 
Stahlfeder-Dinte in Flaschen. 


bc eh Kal Gale, Eile 


20,000 Ntlr. zu 4% jährl. 


Coatins, neue Winterrock⸗Stoffen, weißen und bunten Parchenten, Velour, wollenen K 
u. leinenen Teppichzeugen, großen, wollenen, gedruckten Tiſchdecken u. Tyrolerdecken. 
um dem Ausverkauf zu beſchleunigen, fo hoffe ich jeden Käufer zu befriedigen; ge 
- auswärtige Aufträge werde ich prompt beforgen, und bitte der Beſtellung den Geld⸗ i 
betrag beizufügen, welchen ich, wenn die Waare nicht convenfren ſollte, ſofort 8 


Breslau, den 2. Seßtember 1843. f 


bethſtr. Nr. 1. & 


Zinſen werden auf ein bei Bres⸗ C 


lau belegenes Rittergut von 
1000 Morgen Areal zur er⸗ 
ſten Stelle (Pfandbriefe haften 
nicht darauf) zum Term. Weih⸗ 
nachten gefucht. et 


— 


im alten Nathhaufe, 


anzen wie im Einze 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkt 
empfiehlt die Leinwand und Tiſchzeug⸗ 
ndlung von Jacob Heymann, 


5 | Karlsplaß Nr. 3, neben dem Pokoihofe 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau ige votftändig aſſortirte ber 


3 l fe, : 
3 Lager in allen zu diefem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im 
in zu äußerſt billigen aber PR . 


ten Preiſen. 


In unferm } Br 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 und in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 49: 


Zur Judenfrage in Deutſchland. 


Vom Standpunkte des Rechts und der Gewiſſens⸗Freihelt. 

5 Im Vereine mit mehreren Gelehrten, herausgegeben von 

Dr. Wilhelm Freund. „ 

des Preuß. Staates nach den Grenzen ſeiner 18 Judenbezirke. 
Ildſte Lieferung. 3½ Bogen. Sauber geheftet. 

Die Schrift, von der hiermit das Iſte Heft vorliegt, wird etwa 15 — 20 Bogen umfaſſen. 
Um die Anſchaffung auch dem Unbemittelten zu erleichtern, geben wir dieſelbe in Lieferungen 
von 5 Sgr., und hoffen wir das Ganze bis Ende dieſes Jahres dem Publikum vollſtändig 
liefern zu können. 2 Veit u. Comp. 

Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 und in Oppeln 
bei denſelben, Ring Nr. 49, iſt vorräthig: r 


Kleine Geſang⸗Schule. 


Enthaltend Ein hundert und dreißig Uebungen 
zur Ausbildung der Stimme im Geſang. 
5 Nach den beſten Quellen methodiſch geordnet von 
H. Diederichſen. 
a 8. broch. 


— p,, ] ᷣꝗͥLſiꝛꝛꝛꝛꝛ ß . ETC 
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Hiermit beehre jeh mich, ergebenst anzuzeigen, dass ich die neben mei- 46 
nem Spezerei-Waaren-Geschäft bisher betriebene Weinhandlung unterm 48 
heutigen Tage mit allen Activis und Passivis an den Herrn C. F. Werner 
übergeben habe. Indem ich für das mir geschenkte Vertrauen meinen Dank 


10: abstatte, bitte ich, dasselbe auf meinen Herrn Nachfolger zu übertragen. 
Breslau, den 1, September 1843. Friedrich Baumert, 

2 Auf vorstehende Anzeige mich beziehend, erlaube ich mir ergebenst mit- 
x zutheilen,, dass ich die von Herrn Friedrich Baumert hierselbst x% 
Schweidnitzerstrasse Nro. 28, vis-A-vis dem neueu Theater, bisher geführte :% 
Weinhandlung, verbunden mit einer Weinstube für meine Rechnung :& 


Nebſt einer kolorirten Karte 


7 


5 


5 Sgr. 


GOOD 


übernommen und heute eröffnet habe, Indem ich daher mein Etablissement 40% | #% 


bestens empfehle, werde ich stets bemüht sein, durch reelle Bedienung mir i& 
5 Aren und Mode⸗Artikel, ſehr ſchöne Aus⸗ r 


das Vertrauen meiner werthen Kunden zu erhalten. e 
Breslau, den 1. September 1843. F. Werner. 


O. 
Aa 88889 8 9 0 2 80. 8 8 805 8 88888889888 
In ausgezeichnet zarter, fetter Qualität empfing und erhalte 
fortwährend Sendung, Wovon ich bei jeder Sendung ohne 
nochmalige Anzeige sowohl im Ganzen als Einzeln allen mei- 
nen hier als auswärtig geehrten Abnehmern streng die billig- 


sten Preise bei bester Waare berechnen werde. 
Neuen holländischen Fetthering, das Stück 1 ½ Sgr., 
e das Fässchen, Inhalt 50—52 Stück, 1½ Rthlr. 
englischen Fett-Hering, das Stück 1 Sgr., 
das Fässchen, Inhalt 52—54 Stück, 1% Rthlr. { 
Neueu schottischen Vullbrand-Hering, das Stück 9 Pf., 
das Fässchen, Inhalt. 4850 Stück, 1 Rtlr. 
Neuen zwei Adler Kisten Hering, alle voll, 4 Stück 1 Sgr., 
das Fässchen, Inhalt 90—95 Stück, 22%, Sgr. 
1842er schott. Fullbrand-Hering, das Stück 6 Pf., 
; 60 Stück 22%, Sgr., 
in grösseren Gebinden und ganzen Tonnen von allen Sorten bedeutend billiger. 
Beste Sardellen, das Pfund 6 Sgr., 
bei Abnahme von 5—10 Pfd. billiger, offerirt: 


C. F. Rettig, 
Oderstrasse Nr. 24, in 3 Präzeln. 
Erſte Bekanntmachung. 5 Auktion. 


In der Nähe des im Grenz⸗Bezirk und im Donnerſtag den 7. September c., früh um 
Pleſſer Kreiſe bei dem Dorfe Zmielin belege⸗ 8 Uhr, ſollen im Hoſpitale zum heiligen Geift 


Neuen 


7 


1620 


Verlage iſt ſoeben erſchienen und vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., 

A 0 5 8 x 2 ſtraße Nr. 31 in den 3 Kibitzen verkauft bil- 
lig: 
a 2 Bde. 1838. M. v. Kpfrn. und 
Portraits, ſtatt 8 für 4 Rthlr. Löwenberg's 
Atlas zu den Geſchichtswerken Rottecks, 
Pölitz, Becker, mit 40 kolorirten Karten. 
gr. Fol, 1839 für 4 Rthlr. Buttlers Hu⸗ 
dibras, überſetzt von Soltau, Prachtausg. m. 
Kpfen, ſtatt 6 für 2¼ Rthlr. Fiſcher und 


nebft 82 Karten, 1837. eleg. Hlbfrzbd., fat 

6 
fi 

85 

1 


6% Rthlr. 


3 ſchräge über, die zweite Bude, mit der 4% 


. 


Antiquar Schlefinger, Kupferſchmiede⸗ 


Thiers, Histoire de la Revolution 


Streit, Atlas von Europa. 3 Bde. Text 


neu, ſtatt 8 für 4½ Rthlr. Kerner, Die 
Seherin von Prevorſt. 2 Bde. mit Kpfrn. 
1829, ſtatt 3) für 1% Rthlr. Dr. Mas 
ger, Geſch, der franzöſ. National⸗Litteratur 
neueſter Zeit, 17891837, hierzu deſſen Ta- 
bleau anthologique etc. 1840. zuſammen 6 
Bde., ſchön gebunden, neu, ſtatt 10%, für 
6 Rthlr. Bielitz, prakt. Commentar zum 
allgem. Landrecht. 8 Bde. nebſt 2 Nachträgen. 
182332. ftatt herabgeſ. Preis 10 Rthlr. für 
Grävell, Commentar zur Ge⸗ 
richtsordn. 6 Bde. und Nachtrag, herabgeſ. 
Preis 10 Rthlr. für 5 Rthlr. Grävell, 
Commentar zu den Kreditgeſetzen ꝛc. 4 Bde. 
181320. ſtatt 10½ für 3% Rthlr. Wieſe, 
Syſtem und Commentar des Kirchenrechts. 
4 Bde. 17991804. ft. 9 Rthlr. f. 3 Kthlr. 
Criminalordnung. 1831. für 1 Kthlr. 
Klein und Rönne, Syſtem des preuß. Ci⸗ 
vilrechts. 2 Bde. 1835. 36, ſtatt 4% Rthlr. 
für 22 Rthlr. . 
CCC 
Ganz neu angekommene Waaren. 


4 Auguſt Bauch -& 
aus Remſe bei Glaucha in Sachſen, 3% 
empfiehlt einem verehrungswürdigen 
Publikum feine ſelbſt gefertigte Waa⸗ #9 


wahl Zwirnmanſchetten, Hoſenbeine für 30% 
Kinder, Kinder⸗Jäckchen, Morgenhäub⸗ . 
W chen in allen Größen, in Zwirn und 0% 
Baumwolle, Bruſtlätzchen, Hoſenbeine, 16% 
x Kindernege, Schürzchen, fo wie auch 0% 
or alle Arten Handſchuhe, mit Halter u. X 
Atlasſtreifen. 
Seine Bude iſt der Adler⸗Apotheke 3% 


Firma bezeichnet. 2 
FCC 


Spezerei⸗ Warren und Tabake zu 
den billigſten Preiſen bei 
J. Urban. 


Trebnitz, 1. September 1843. 


Ein Verkaufsgewolbe, 
ſich zu einem Spezerei⸗ oder Tabak⸗Ge⸗ 
ſchäft ſehr gut eignend, ſo wie dazu ge⸗ 
höriges Comtoir, Wohnung und großer 
Keller, iſt in dem neu erbauten Hauſe 

Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 7. 
zu Michaell d. J. zu vermiethen und zu 
beziehen. 5 

Das Nähere beim Haus⸗Eigenthümer 
daſelbſt zu erfahren. 


nen Domb⸗Waldes ſind am 18. Auguſt d. J. 

vier Stück aus dem Freiftaat Krakau durch 

den Grenzfluß Przemſa eingebrachte Ochſen 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer find entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Nie⸗ 
mand zur Begründung ſeines etwanigen An⸗ 
ſpruchs an die in Beſchlag genommenen Och⸗ 
ſen gemeldet hat, ſo werden die unbekannten 

Eigenthümer hierzu mit dem Bemerken auf⸗ 
gefordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen 

von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 

Amtblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt: 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden 
ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 

23. Januar 1838, mit dem für die in Beſchlag 

genommenen Ochſen aufgekommenen Verſteige⸗ 
rungs⸗Erlöſe inzwiſchen nach Vorſchrift der 

Geſetze wird verfahren werden. 

Breslau, den 30, Auguſt 1843. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 

Fial ⸗Steuer⸗Direktor. 

N v. Bigeleben, 
Bekanntmachung. 

Der Holzbebarf des unterzeichneten 
Stadt⸗ Gerichts von ungefähr 100 Klaftern 
Erlenholz für das Jahr 1843/44 ſoll an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Zu die⸗ 
ſem Behufe iſt ein Termin auf 

den 13. September d. J., Nach⸗ 
\ mittags um 4 Uhr 

vor dem Herrn Canzlei⸗Direktor Schau⸗ 
der in unferm Notariats⸗Zimmer anberaumt. 
Lieferungs⸗ Bewerber werden aufgefordert, 
ihre Gebote bis zum Termine ſchrift lich 
einzureichen, ſich hiernächſt aber im Ter⸗ 
mine ſelbſt einzufinden, und das Wei- 
tere zu gewärtigen. Die Bedingungen, zu de⸗ 


nen auch die Beſtellung einer Caution von 


100 Rthl. gehört, können bis zum Termine 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in un⸗ 
ſerer Archivs⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 31. Auguſt 1843. 
Königliches Skadt⸗Gericht. 


— — — — —— 

Ring Nr. 1 iſt zu Michael der Ne Stock 
zu vermiethen und das Nähere daſelbſt zu er⸗ 
fragen. Auch iſt daſelbſt eine gute Fenſter⸗ 
Chaiſe zu verkaufen. 5 


verſchiedene Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpi⸗ 
taliten, und außerdem einige Metalltöpfe und 
a., m., gegen ſofortige baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 
Breslau, den 4. September 1843. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Lokal⸗Veränderung. 

Von heute an befindet ſich mein Geſchäfts⸗ 
Lokal nicht mehr an der Ecke der Katharinen⸗ 
ſtraße und des Brühls, ſondern in Nr. 19,368 
der Katharinenſtraße, eine Treppe hoch. 

Leipzig, den 1. Sept. 1843. 

Herrmann Samſon. 


In einem ſehr großen Dorfe und in der 
volkreichſten Gegend der Provinz wird eine 
Brauerei pachtlos. Das Unternehmen würde 
ſich nächſt dem Brauerei⸗Betriebe, zu deſſen 
Ausſchank ſich Unterpächter genug finden, für 
einen Mann eignen, der Mittel genug hat, 
um eine großartige Liqueur⸗Fabrik einrichten 
zu können, wozu die Nähe der böhmiſchen 
Grenze den ſtärkſten Abſatz en gros und en 
détail darbietet. Der Eigenthümer des Guts 
würde ſelbſt alles Mögliche thun, um die 
Sache zu fördern und bereit ſein, jährlich 30 
bis 60, auch 90 Morgen, zum Kartoffelbau 
hergerichtet, zur Dispoſition des Unternehmers 
ſtellen, wenn derſelbe die Brennerei ſelbſt zu⸗ 
gleich betreiben will. Das Brennmaterial iſt 
nahe und billig. Den Namen des Beſitzers 
nennen Heinze und Sohn in Lauban. 


Auffallend billig. 
12/4 große Sammet⸗ 
8 5 es 
Chaͤnillen⸗Tuͤcher, 
die vor Kurzem noch 6 und 8 Kthlr. gekoſtet 
haben, verkauft, um damit zu räumen, in be⸗ 
ſter Qualität und größter Auswahl a 2 ½ Rtl.: 
die Mode⸗ und Schnittwaaren⸗ 
5 N 
des David Goldſtein, Ring Nr. 18. 
Karten, Wechſel, Tabellen ꝛc. 
werden ſauber und billig gefertigt 
im lithographiſchen Inſtitut von 
F. Joſ. Joachim, ; 
Kitolai - Straße Nr. 41. 
Hierbei bemerke ich, daß vom 1. Oktober 
die Erweiterung meines Geſchäfts ſtatt⸗ 
findet, Breslau, den 4. Septbr. 1843. 
Ein Kandidat der Philoſophie (evangeliſch), 
der ſich beſonders mit Mathematik und den 
Naturwiſſenſchaften beſchäftigt, und nach einem 
längern Aufenthalte in Frankreich franzöſiſch 
ſpricht, ſucht zum 1. Oktbr. eine Stellung als 
Hauslehrer. Näheres bei Dr. Koch, akad. 
Docenten in Breslau, Karlsſtraße 47. 
Ein ſilbernes Armband (breitgegliederte 
Kette) iſt am Sonntag von der Bernhardin⸗ 
Kirche bis zum Oderthore verloren worden. 
Der ehrliche Finder erhält Heilige Geiſtſtraße 
Nr. 13 eine angemeſſene Belohnung. 
Eine möblirte Stube iſt zu Michaeli d. J. 
Karlsſtraße Nr. 42 zu vermiethen. 
Das Nähere beim Haushälter daſelbſt. 


Einer der großartigſten, frequenteſten Gaſt⸗ 
höfe einer Hauptſtadt der Monarchie, mit 
Pertinenzen, welcher ſich erweislich über 100,000 
Nthlr. verzinſt, iſt um den feſten Preis von 
60,000 Rthlr., bei ½ Anzahlung, zu verkau⸗ 
fen, oder auf ein Rittergut von gleicher Höhe 
zu vertauſchen. Das Weitere veranlaßt das 
Commiſſions⸗Comtoir des C. A. Dreßler 
zu Schmiedeberg in Schleſien. . 
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Barometer 
L. 


inneres. 


+ 


3. Septbr. 1843. | 


Das Handlungs =Lokal nebſt Inven⸗ i Morgens 6 27% 1150 ＋ 12, 8 
i tarium, Urſulinerſtraße Nr. 6, Ecke der N Morgens 9 1175 11.92 1 12, 8 + 
2 Schmiedebrücke, iſt bald oder Michaeli I Mittags 12 uhr. 11.80 ＋ 14, 0 
E zu vermiethen und das Nähere bei dem d Nachmitt. 3 Uhr 11,724 14, 44. 
1% Eigenthümer des Hauſes, Tauenzien⸗ I Abends 9 Uhr. 11,50 ＋ 14, 0|+ 


ſtraße Nr. 4 b. zu erfahren. 


388000000000 


| 


Univerfitäts: Sternwarte, 


„Thermometer 


Jau geneigten Beacht 
Während des Sahemankts ung 
fern des Einganges zum Nathhauſes eine ohn⸗ 
aufgeſtellt, in welcher ich die verſchiedenſde 4 
Gattungen Seife zu den biaigſten pn ften | 
verkaufe. 5 Jankowski 0 
Nahe beim Freiburger nb 
am Stadtgraben Nr. 5 if die Gute de 8 
gemalten, ſehr freundlichen Bel⸗Etage won k 
Verſetzung des Miethers, vom I. Oitobede x 
zu vermiethen, - ei, 
Franzöſiſche, Rhein⸗ und Iran 
eine empfiehlt in bedeutender Aung 
i 8 ban. 


8 + J. r 
Trebnitz, den 1. September 1843 
Wechſel jeder Art und Ne 
ſind billig zu haben 
im lithographiſchen Inſtitut 
. Sof. Joachim, 
Nikolaf⸗Straße Nr. 11. 
Ein Aktuar J. Klaſf 
mit guten Zeugniſſen, ſucht Beichäftigun. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Kauf 
Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 
Reiſegelegenheit nach Berlin und Feed 

Reuſcheſtraße in 3 Linden. = 


Zu verkaufen, eine gute eiſerne ß 
Kaffe nebſt gutem Geld⸗Wagebalken, Akkin, 
Straße Nr. 37, beim Soon: de 


tſcht, 


Ein patentirtes kleines Fabrikgeſchf 
ohne Einmiſchung eines Dritten, unter 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen, 
Nähere Büttnerſtraße Nr. 8, zwei d 
hoch. 5 2 
Wohnungs⸗Vermiethung 
In den neu erbauten Häuſern 
Friedr. Wilh.⸗Str. Nr. 7 8 
ind Wohnungen von 3, 4, 5 und ai 


ben nebſt nöthigem Belgelaß, erforderſſchg 
Falles auch Stallung und MWagenremift 
zu vermiethen und zu Michaelis und WI 
nachten zu beziehen. — Das Nähere bin 
Eigenthümer daſelbſt zu erfahren. 


Ai 


2 das 


zu vermiethen Grünebaumbrücke Nr. N dg 
Nähere 2 Stiegen hoch. Alk 
Angekommene Fremde 
Den 3. September. Goldene Gans: 9 
Maſchinenbauer Mannory, Hr. Fabriken⸗ Kol 
miſſions⸗R. Brix, Hr. Fabrikbeſ. Borneg, 
Banquier Martini u. HH. Kauft. Dörſy n 
Berlin, Rupprecht a. Elberfeld, Suttmame 
Warſchau, Schopper aus Gera, Hr. Pau, 
Duszynski a. Warſchau. Hr. Maj. v. Hartſoſhn, 
Kraſchen. Hr. Et. v. Borcke a. Roſenberg. Hei: 


minalrichter Proszynski aus Praga. — Weiße 


Adler: Hr. Gr. v. Pilati, Hr. Prof, .. 
Goſchen und Hr. Geh. e Be: 
Spons a. Berlin. Hr. Gutsb. v. Dfieoi 7 
a. Guitowy. Hr. Gensd’armerie-Hanptmam 
Bere a. Oppeln. Hr. Landr. v. Motz g. Ne 7 
wicz. Hr. Apoth. Wagner a. Pofen Heß 
Weinhändl. Röder a. Kitzingen. Hr. Gaſthoſ⸗ 

Jüngling a. Lüben. — Hotel de Sileſſeß 

HH. Kaufl. Normann a, Liegnitz, Berger g. 
Wien, Schreiber aus Hirſchberg. — Def 
Berge: HH. Gutsb. Gr. v. Mikorsli 
Lublin, Müller a. Lauban. HH. Kaufl, e 
a. Landsberg, Kopp a. Kitzingen. —Deutſche 
Haus: Hr. Gutsb. Schayer a. Berlin, Hl, 
Beamt. Strubinski a. Warſchau. Fr. gi 
Inſp. Freytag a. Gleiwis.— Blaue HlEldr 
Hr, Partik. v. Tempski a. Tauer. HH. Ol 
Dr, Küſtner a. Wernersdorf, v. Goslinopkt 
u. Hr. Reg.⸗Buchhalt, Kozubski aus Poe 
Hr. Lieut. Sander a. Huffinig. Hr. Kaufe 
Czekalla a. Neiſſe.—3 wei goldene Löwen 
DH, Kauf. Hirſchmann a. Kreuzburg, 85 
ner a. Gleiwitz. Hr. Ob.⸗Amtm. Gerlig as 
Kempen. Hr. Gutsb. v. Biſtram a, Chioſch 
liz. — Hotel de Saxe: Hr. Bürgermelſen 
Bauch a. Herrnſtadt. Hr. Juſtiz⸗Komm. N 
klaszewski a. Kaliſch. Hr. Gutsb. Jentſch h 
Kehle. — Weiße Storch: HH. Kauft, Gt 
ner a. Wartenberg, Popelauer a, Oels, MN 
a. Roſenberg, Fraänkel a. Birawa, Fränkeh & 
Neiſſe, Fränkel a. Zülz, Mosler, Tietze a 


Fabr. Schindler a. Tropplowitz. — Königs? 
Krone: Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Haniſch gh rale 
enhain. — Gelbe Löwe: Hb. Leut Küng 
a: Wilkawe, Gäde a. Berlin, HH. Haufleulk 
Hoffmann a, Wohlau, Pohl aus Schömberg 

Schröter u. Böhmer a. Goldberg, Philler g. 

Patſchkau. — Rautenkranz: Hp. gabtik 

Müller a, Militſch, Kuſchel a. Groktkal, Die 
Gutsb. Olechowskt a. Polen. Hr. Aim e 
rel a. Guhrau.— Weiße Roß: 99, Sal 
Roſenſtiel a, Glogau, Helbich a. Bunte 8 


Oekon. Brodſack a. Kaminſez. 


— 


Teuhtes 
niedriger, 


halbheiter 


» 

8 NW 5 
13, 1 4, [N a große Wolken 
14, 4 6, 0 Dit} f NEE 
10, 4 %2. a 54 Schelergewöt 


Temperatur: Minimum + 8, 6 Marimum + 14,4 Der 15,8 — 


Hierbei der Fahrplan für die täglichen Dampfwagen Züge auf der Sberſchleſiſchen Eiſenbahn. 4 


